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Beim Hnuartalswechſ ſel
wenden wir uns wieder an unſere geſchätzten
Abonnenten mit der Bitte um Erneuerung
des Abonnements auf unſern

„Merſeburger ort ſonen
für das 3. Quartal d. Getreu unſeremGrundſatze: „Wer vieles bringt, wird jedem

etwas bringen“, werden wir auch weiterhin
unſer Blatt im Intereſſe unſerer Leſer aus
zugeſtalten wiſſen. Bei dieſer Gelegenheit ſei
noch darauf hingewieſen, daß wir mit Be
ginn des nächſten Quartals unſerm Blatte
jeden Sonntag ſtatt der bisherigen 4ſeitigen
Beilage ein
Zſeitiges illuſtriertes Sonntagsblatt

beigeben, dem aller 14 Tage das illuſtrierte
Modeblatt „Mode und Heim“ einverleibt
wird. Wir hoffen damit namentlich dem Be
dürfnis unſerer geſchätzten Leſerinnen nach
einem guten Roman-Leſeſtoff für die Muße
ſtunden entgegen zu kommen. Des Weiteren
ſeien noch die Herren Wirte auf den ihnen
als Abonnementsprämie gratis zugehenden

Nickel- Zeitungshalter
aufmerkſam gemacht, der ihnen gegen Vor
zeigung der Abonnements Quittung pro III.
Quartal verabfolgt werden wird.

Wir erſuchen nochmals um baldige Er
neuerung des Abonnements und bitten unſere
Freunde um geneigte Empfehlung in Freundes
und Bekanntenkreiſen.

Hochachtungsvoll
Verlag des „Merſeburger Correſpondent'.

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Die Konſervativen und Nationalliberalen haben

am Mittwoch mit einer allerdings in Folge der
ſchwachen Beſetzung des Hauſes nur geringen
Majorität ihren
ſiedelungsgeſetznovelle ſoll noch vor der Ver
tagung durchgepeitſcht werden. Die Redner beider
Parteien haben auch ſchon durchblicken laſſen, daß ſie,
wenn die Vorlage nicht ihren Wünſchen entſprechend
im Automobiltempo durchberaten wird, den Gegnern
der Vorlage durch
ſchneiden werden. Mit Recht iſt von den Rednern
der beiden freiſtnnigen Parteien, den Abgg. Fiſch
beck und Broemel und den Zentrumse abgeordne ten
Porſch und Bachem hervorgehoben worden, daß
die von der Mehrheit beliebte Methode die ganze
IJnſtitution des Seniorenkonvents illuſoriſch macht.
Jn der in Frage kommenden Sitzung des Senioren
konvents war nichts davon bekannt geweſen, daß die
Regierung auf die Verabſchierung des Anſiedelungs
geſetzes noch vor der Vertagung einen ſolchen Wert
legt, wie es beute der Miniſter
getan hat Wie es ſcheint, iſt auch der
Regierung ſelber erſt ſpäter dieſe Erkenntnis ge
kommen und die offiziöſe Auslaſſung der „Nordd.
Allgemeinen Zig.“, die auf den Grafen Bülowzurückzuführen ſein dürfte, hatte wohl auch den Zweck,
den MRluſer des Jnnern zu veranlaſſen, in dieſer

Beziehung etwas mehr diligentiam zu präſtieren.
Anſcheinend hat aber auch in der ganzen Affäre die
Fuühlungnahme des Präſidenten mit dem Senioren
konvent manches zu. wünſchen übrig gelaſſen. Herr
v. Hammerſtein ſuchte heute einen Teil der gegen ihn
gerichteten Angriffe auf den Präſidenten abzuwälzen,
indem er poſitiv erklärte, er habe vor 10 Tagen mit
Herrn v. Kroecher die vier Vorlagen, auf deren Ver

Willen durchgeſetzt. Die An

des Jnnern

e

Schlußanträge das Wort ab
entſetzen, geſcheitert ſei.

nach ihrer

abſchi n die Wegen Wert ege,

auf die Regierung auf vie Berat

berichtet „Reuters Bureau“

eFreitag den 24. Juni.

unter dieſen habe das Anſiedelungsgeſetz „obenan“
geſtanden. Herr v. Kroecher hat auffälliger Weiſe
auf dieſe Bemerkung des Miniſters des Innern mit
keiner Silbe reagiert. Mit welcher Eile in den
letzten Tagen die Kommiſſionsberatung der Vorlage
betrieben worden iſt, geht auch daraus hervor,
daß die Kommiſſion ſogar während der Plenar
beratung ihre Verhandlungen fortſetzte. Jedenfalls
iſt vurch die heutige 1 ſtündige Geſchäfts ordnungs
debatte feſtgeſtellt worden, daß der Seniorenkonvent

ſeine Vereinbarungen ohne genügende Kenntnis der
Jatentionen der Regierung treffen mußte. Das Ab-
geordnetenhaus hat in konſtitutioneller Rückſichtnahme

ing wichtiger Jni
tiativanträge, wie des Wahlrechtsantrags verzichtet,
nur um die Vereinbarungen des Seniorenkonvents
aufrecht erhalten zu können. Die Regierung und die

er ne aber a e für befugt, ſich
über dieſe Vereinbarungen fach hinwegzuſetzen.Der Nuiſet des Jnnern hat an Mittwoch wieder

eine Glanzleiſtung ſeiner ſchon oft bewieſenen Naivetät
produziert, als er behaupte te, die Annahme des
Seniorenkonvents, daß er die Beratung des Anſitede
lungsgeſetzes wegen ſeiner beabſichtigten Teilnahme
an den Kieler Feſten verſchoben w ſſen wolle, beruhe
auf einer „ungenauen Berichterſtattung“,
die den Seniorenkonvent aus ſeinem (des Miniſters
des Janern) „Bureau“ gekommen ſei. Dieſer naiveewſerrigeſtebwerſih Mar von dem Hauſe mit

gebührender Heiterkeit aufgenommen und ſelbſt Herr
v. Zedlitz konnie es ſich nicht verſagen, Herrn von
Hammerſtein die bittere Pille zu verabfolgen, die
Regierung habe die Frage der Miniſterreiſen „wenig
a behandei

Rußland und Jo Japan.
Auf ihrem Vormarſch nach Mukren haben die

Japaner einen neuen großen Erfolg errungen,
wenn ſich die Nachricht von der Einnahme von
Liaujang beſtätigt.
an der Eiſenbahn Port
40 Kilometer ſüdlich von Mukden, war urſprünglich
vas erſte ruſſiſche Hauptquartier aufgeſchlagen, bevor
es nach Mukden zurückoerlegt wurde.

New Horker Blätter veröffentlichen, wie „Daily
Telegraph“ meldet, eine Petersburger Drahtung vom

Jn Liaujang,

mehr auf dem Rückzuge auf Liaujang befinden.
Nach Ankündigung der Amtszeitung ſei zu ſchließen,
daß eine zweitägige Schlacht mit ſchweren Verluſten

gelicfert worden und ver Verſuch, Port Arthür zu
Stackelbergs Armee wurde

Niederlage bei Wafangou verſtärkt.
Kuropatkin ſelber leitete den Vorſtoß von Liaujang
nach Suden, um den Japanern, die Port Arthur
bedrohen, eine Entſcheidungéſchlacht anzubieten. Aber
nach der Niederlage der Ruſſen bei Wafangou be
werkſtelligten die Streitkräfte Kurokis und Okus ihre
Vereinigung und dieſe vereinigte Streitkraft überfiel
die Ruſſen zwiſchen Haitſchöng und Liaujang und
trieb ſie auf Liaujang, vielleicht darüber hinaus,
zurück

Ueber die Zerſtörung von zwei ruſſiſchen
Torpedobootszerſtörern bei Port Arthur

aus Tokio. Danach
haben die Japaner eine Dſchunke aufgebracht, welche

Port Arthur verlaſſen hatte. Die Mannſchaft der
Dſchunke berichtet, daß vor einigen Tagen zwei
ruſſiſche Torpedobootszerſtörer und der
Dampfer „Shintaiping“ am Eingang des Hafens
auf Minen geſtoßen und untergegangen ſeien;
140 Perſonen ſeien ums Leben gekommen.

Ueber den Vorſtoß des ruſſiſchen Wladi
woſtok Geſchwaders hat Admiral Skrydlow
am Dienstag noch einen ausführlichen Bericht nach
Petersburg geſandt. Am 12. Juni ging die aus

feſtgeſtellt

S

einer Station
Arthur--Mukben, nur etwa

befohlen, ſich der „Hitachi Maru“ zu bemächtigen,
die ihm aber zu entrinnen ſuchte.

z

waren, wurde
21. Juni des Jnhalts, daß die blutigſte Schlacht
ves Krieges bei Haitſchöng ſtattgefunden habe, die
Rüſſen geſchlagen worden ſeien, und ſich nun

P rk bel holung
n Hernmträger,

Poſt incl. Beſtellgeld.

dem Kreuzer „Roſſija“, auf welchem Vizeadmiral
Beſobraſow ſeine Flagge gehißt hatte, ſowie den
Kreuzern „Hromoboi“ und „Rjurik“ beſtehende
Kreuzerabteilung in See, um Operationen gegen die
Schiffsverbindungen der japaniſchen Armee zu unter
nehmen. Jn der Nacht auf den 20. Juni kehrte die
Abteilung zurück. Wie der Chef der Abteilung über
ſeine Kreuzfahrt berichtet, näherte ſich die Abteilung
am Morgen des 15. Juni, von Norden kommend,

r Schimonoſeki-Straße, ſichtete, als ſie ſich
20 Meilen von derſelben befand, am Horizont zwei
Dampfer und begann ſie zu verfolgen. Der
großen Entfernung wegen gelang es nicht, die
Dampfer einzuholen. Gleichzeitig wurde ein drittes
Schiff geſichtet, und der Kreuzer „Gromoboi“ erhielt
den Auftrag, ſich desſelben zu bemächtigen. Trotz
aller Aufforderungen machte dieſes Schiff, das, wie
ſich ſpäter herausſte Ute, das Transportſchiff „Jzum i

Maru“ war, nicht Halt, bis es von mehreren
Geſchoſſen getroffen worden war. Hierauf ſtoppte es,
und die Mannſchaft begann über Bord zu ſpringen
Der „Gromoboi“ forderte durch ein Signal die
Mannſchaft auf, den Dampfer zu verlaſſen was dieſe
in zwei Booten auch tat. Die im Waſſer ſchwimmen
den Leute wurden von einem Kutter des Kreuzers
aufgenommen und an Bord des „Gromoboi“ gebracht.
Das Transportſchiff „Jzumi Maru“ von mehr als
3000 Tonnen, welches zum Transport von Truppen
und Frachten auf den Kriegsſchauplatz diente, wurde

durch Schüſſe in den Grund gebohrt. Unter den
105 Mann, die der Kreuzer an Bord nahm, befanden
ſich 14 Offiziere. Nachdem der „Gromoboi“ die
„Jzumi Maru“ in den Grund gebohrt hatte, wurden
von ihm noch zwei Dampfer geſichtet, deren Ver
folgung er begann. Er erreichte ſte, und es ergab
ſich, daß es die Traneportſchiffe „Sado Maru“
und „Hitachi Maru“ waren, jedes von etwa
6000 Regiſtertonnen. Außer Kriegsmaterial hatte
das erſtere Schiff Telegraphenarbeiter und 12 Offiziere
ſowie Pferde und Pontons, das andere mehr alslaufenv Mann und Kriegematerial an BVord. Der

Kreuzer „Reſſtja“ erhielt den Befehl, ſich der „Sado
Maru“ zu bemächtigen, und dem „Gromoboi“ wurde

Da mehrere auf
das Transportſchiff abgegebene Warnungsſchüſſe,
die es zum Halten veranlaſſen ſollten, wirkungelos

das Feuer auf das Swiff eröffnet.
Hierauf ſtoppte es. Das Signal, das Schiff zu ver
laſſen, wurde von dem Dampfer nicht beachtet, der
erſt nach mehreren Schreckſchüſſen Boote auszuſetzen

begann. Der Dampfer ſank ſehr langſam. Der
„Gromoboi“ erhielt daher den Befehl, das Sinken
des Schiffes zu beſchleunigen, was der Kreuzer auchau eführte Das vom Kreuzer „Roſſtja“ ver
folgte Transportſchiff „Sado Maru“ machte, nachdem
einige Schüſſe auf dasſelbe abgefeuert worden waren,

Halt und begann auf ein Signal Schaluppen und
Boote auszuſetzen, deren es beſonvers viele an Bordhatte. Die Schaluppen wurden haſtig ausgeſetzt, und

und mehrere kenterten. Die übrigen nahmen eine
bedeutende Zahl von Leuten auf und fuhren nach den
in der Nähe befindlichen Jnſeln Fuſchima und Jki
ſchima. Es herrſchte Windfſtille, die See war voll
kommen ruhig. Dem Kreuzer „Rjurik“ wurde be
fohlen, die Offiziere, die Mannſchaft ſowie die Beſatzung

an Bord zu nehmen. Von der ganzen Mann
ſchaft konnten aber nur vier Ausländer, die
auf dem Dampfer vienten, und 25 Offiziere auf
genommen werden, da die übrigen das Schiff nichtverließen Hierauf erhielt ver „Rjurik“ den Befehl,

das Schiff durch Torpedos in den Grund zu bohren.
Der erſte Schuß brachte das Schiff nicht zum Sinken,
daher wurde ein zweiter Schuß abgefeuert, durch den das
Schiff ſank. Die Kreuzerabteilung ſetzte ſodann, da
das Wetter neblig geworden war, ihre Fahrt fort.
Die ganze Zeit über hatte ein japaniſcherKreuzer die Aktion der Abteilung beobachtet.
Am folgenden Tage begegnete ſie auf der Fahrt zur
SangarMeerenge dem britiſchen Dampfer



„Allanton“. Der Kapitän desſelben erklärte dem
zur Beſichtigung des Schiffes abgeſandten Offizier, er
befinde ſich auf der Fahrt von Mororan nach
Singapore und habe 6500 Tonnen Kohle an Bord.
Die Vernehmung der Beſatzung, die Durchſicht der
Schiffspapiere, die nachläſſige Führung des Logbuchs
ſowie der Umſtand, daß der Dampfer früher Kriegs
konterbande nach Japan gebracht hatte, ließen Zweifel
an der Neutralität ſeiner Fracht aufſteigen und ver
anlaßten ſeine Entſendung nach Wladiwoſtok
unter dem Kommando eines Leutnants, dem Soldaten
beigegeben wurden. Der Dampfer ſoll daſelbſt vor
das dortige Priſengericht geſtellt werden. Außer
dieſem Dampfer ſah die Abteilung während der
übrigen Dauer ihrer Kreuzfahrt keine anderen Schiffe.
Auf dem Dampfer befand ſich ein gebildeter Japaner,
der offenbar nicht zur Beſatzung gehörte.

Jn der Mandſchurei hat General Kuropatkin
die Anſchaffung von Bluſen und Käppis in grauer
Farbe für die Soldaten der dortigen geſamten Armee
befohlen. Nach Maßgabe der Umſtände und nach
dem Anlangen der Uniformſtücke aus Europa werden
die ruſſiſchen Truppen damit verſehen bis dahin ſind
alle weißen Uniformſtücke die Sommerfeld
uniform der ruſſiſchen Truppen beſteht aus weißem
Drillichzeug grau zu färben. Den Offizieren
aber iſt es geſtattet, auf den Bluſen Achſelſtücke zu
tragen, ihre Uniformen haben ſich jedoch in der
Farbe in keiner Weiſe von der der Mannſchaften zu
unterſcheiden. Den entſprechenden Befehl hat auch
General Stöſſel für die Truppen in Port Arthur
gegeben und es werden die ruſſiſchen Truppen daher
fortan in einer Art khakifarbenem Drillichanzug
kämpfen, wie unſere oſtaſtatiſchen Truppen im Ching-
feldzuge.

Pariſerunterrichtete Kreiſe ſtellen Japan s
Finanzuſtand trotz der angeblichen Erfolge der
jüngſten Anleihen als äußerſt kritiſch dar, was
der Zuſammenbruch der großen Bank von Oſaka
beweiſe. Man befürchtet einen größeren Krach
in Japan, und iſt hier überzeugt, daß dieſes keine
weitere Anleihe wird unterbringen können.

Deutſch Südweſtafrika

Man ſchreibt den „L. N. N.“ von gut unter
richteter Seite: Darüber, daß Generalleutnant von
Trotha ſofort nach ſeiner Ankunft in Südweſtafrika
bedeutende weitere Verſtärkungen verlangt habe,
verlautet aus den zuſtändigen amtlichen Kreiſen
nichts. Dieſe Meldung iſt auch an ſich recht un
wahrſcheinlich. Der neue Kommandeur mußte ſich
doch, da ihm das Schutzgebiet noch fremd war, die
Lage anſehen, was natürlich in einem oder wenigen
Tagen nicht möglich war. Dann aber ſind noch
mehr als 1000 Mann der Schutztruppe unterwegs,
die der General vor ſeiner Abreiſe ſelbſt verlangt
hatte. Jhre Ankunft muß und ſoll erſt abgewartet
werden. Unbegreiflich iſt, daß nach dem neueſten
Telegramme des Generalleutnants v. Trotha vielfach
angenommen wird, zwiſchen dieſem und dem Oberſt
Leutwein ſei ein Gegenſatz oder eine Art Zerwürfnis
eingetreten. Wenn der neue Kommandeur auch einige
frühere Anordnungen und Aufſtellungen geändert hat,
ſo braucht man ſich nicht darüber zu verwundern,
denn nirgends wird es wohl zwei Truppenführer
geben, die in allen Punkten gänzlich übereinſtimmen.
Gegen die Annahme ſpricht in beſtimmter Weiſe auch
die Meldung des Generals, daß er den Oberſt gebeten
habe, nach Okahandja zu kommen; der Gouverneur,
der kein Truppenkommando mehr führt, ſoll ihn mit
ſeinem erfahrenen Rate unterſtützen. Dieſe Unter
ſtützung, die überhaupt unter den beſtehenden Ver
hältniſſen nicht zu entbehren iſt, kommt in allen
Telegrammen von dort zum Vorſchein. Bemerkens-
wert iſt vor allem, daß General v. Trotha von
neuem betont, die Herero wären im Süden des
Waterberges in großen Maſſen vereinigt. Er
faßt alſo die Lage ſehr ernſt auf. Wie wenig wir
jedoch über die Dinge bei den Herero unterrichtet
ſind, geht daraus hervor, daß es heißt, Michael habe
ſich von Samuels Hauptmacht getrennt. Dieſer
Michael wäre der Sohn und Erbe Manaſſes von
Omaruru. Nach der Eroberung von Omaruru durch
die Kompagnie Franke wurde aber beſonders an
gegeben, daß der Tod Michaels ſicher ſcheine. Der
Zuſammenſchluß der geſamten Herero iſt nach den
letzten Meldungen nicht mehr aufrecht zu erhalten,
die bedeutendſten Häuptlinge ſuchen ſich mit ihren
Leuten nach ihrer Heimat zu entfernen. Darin liegt
ein deutliches Zeichen dafür, daß nicht allein Samuel
Maharero, ſondern auch die meiſten anderen Häupt
linge kein rechtes Vertrauen mehr in den Sieg ihrer
Sache haben.

Wie übrigens aus Okahandja gemeldet wird, iſt
Oberſt Leutwein am Dienstag nachmittag dort
eingetroffen und wurde von Generalleutnant von
Trotha aufs herzlichſte begrüßt.

Nach einem Telegramm vom Dienstag ſind ver
ſtorben in Otjoſondu an Typhus: Leutnant
Lutz aus Vilſeck am 18. Juni, Reiter Ernſt Heinrich

Barufke aus Duchawe am 17. Juni; in Swakop
mund an Herzkrankheit: Unteroffizier d. L.
Wilhelm Harbecke aus Berge am 10. Juni.

Aus Liſſabon wird gemeldet: Es darf nunmehr
als feſtſtehend erachtet werden, daß die portu
gieſiſche Regierung im Prinzip damit ein
verſtanden iſt, ſich behufs Wiederherſtellung der Ruhe
in den beidenſeitigen Diſtrikten in Südweſtafrika mit
der deutſchen Regierung dahin zu ver-
ſtändigen, durch gegenſeitige Grenzwachen das
Einbrechen von Flüchtlingen in das Gebiet der an
deren Macht zu verhindern. Die portugieſiſche
Regierung hat bereits Schritte getan, um die Un
ruhen im Süden Angolas ernſtlich zu unterdrücken.

Aus Okahandja, 22. Juni, wird noch gemeldet!:
Leutwein geht nach dem Süden des Schutzgebietes,
um die Anſiedler zu beruhigen und die Eingeborenen
in Schach zu halten. Das Hauptquartier Trotha s
bleibt vorläufig in Okahandja. Bei ver alten Ab-
teilung Eſtorffs und der bisherigen Hauptabteilung
ſind bis zum 21. d. M. zuſammen 64 Todesfälle
vorgekommen.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſef

empfing am Dienstag nachmittag die außerordentliche
Geſandtſchaft des Sultans unter Führung des
Marſchalls Schakir Paſcha, der dem Kaiſer ein Hand
ſchreiben des Sultans und die vom Sultan ver
liehene Ordensauszeichnung überreichte. Das
ungariſche Abgeordnetenhaus hat am Diens
tag die Erklärung des Grafen Tisza über die
deutſche Dienſtſprache der gemeinſamen Diplo
matie in geſchloſſener Sitzung erörtert. Der
Miniſterpräſtdent konnte der Sitzung nicht bei
wohnen, da er ſich in amtlichen Angelegenheiten
in Wien befindet. Am Mittwoch brachte Bakonyn
(Koſſuthpartei) eine Jnterpellation ein
über die dem Bürgermeiſter von Debreczin zu
gegangene deutſche Zuſchrift des öſterreichiſchungariſchen

Konſuls in Galatz und richtete die Anfrage an den
Miniſterpräſidenten, welche Verfügungen er treffen
werde, damit auf der Grundlage der Gleichſtellung
von Oeſterreich und Ungarn das Recht der ungari
ſchen Sprache im Miniſterium des Aeußern und
bei den ihm unterſtellten Behörden anerkannt werde.

Frankreich. Jn der KarthäuſerAn-
gelegenheit vernahm die Unterſuchungskommiſſton
am Dienstag Millerand, welcher erklärte, er habe
ſeinen früheren Ausſagen nichts hinzuzufügen. Da
die Erklärungen Millerands mit denen des Miniſter
präſidenten Combes und ſeines Sohnes in
Widerſpruch ſtehen, iſt eine Gegenüber-
ſtellung der Genannten angeordnet worden. Jm
weiteren Verlaufe der Verhandlung ereignete ſich ein
ſehr bemerkenswerter Zwiſchenfall. Als die anti
miniſterielle Mehrheit die Abſicht äußerte, die Kammer
ſofort mit der Prüfung der Widerſprüche zwiſchen den
Ausſagen Lagraves und Edgar Combes zu befaſſen,
verließ die Minderheit unter großer Erregung den
Sitzungsſaal. Der Zwiſchenfall war, wie „Wolffs
Buregu“ berichtet, von unglaublichen Szenen
begleitet. Als ein Mitglied der Mehrheit einem der
Minderheit das Wort Bandit zurief, entſtand ein
Handgemenge. Tintenfäſſer flogen durch
die Luft, Schläge wurden ausgetauſcht und
erſt nach mühevollen Anſtrengungen der Mitglieder,
die ihre Kaltblütigkeit bewahrt hatten, gelang es, die
Streitenden zu trennen. Wie verlautet, hat der
Unterſuchungsrichter in der Hausſuchung bei Chabert
nichts gefunden, was für die Unterſuchungskommiſſton
der Karthäuſer Angelegenheit von Wert iſt.

Schweiz. Ueber das Attentat auf den
ruſſiſchen Geſandten Schadowseki wurde am
Mittwoch im Ständerat in Bern eine Interpellation
beſprochen. Der Chef des Juſtiz- und Polizei
departements Bundesrat Brenner ſprach das Be
dauern des ganzen Landes über das beklagenswerte
Ereignis aus. Die Unterſuchung werde ergeben, ob
es ſich um die Tat eines Verbrechers oder eines
Geiſtesgeſtörten handle. Redner ſtellte feſt, daß das
Polizeidepartement ſchon am 3. September 1903 auf
den Wunſch der ruſſiſchen Geſandtſchaft die Berner
Polizeibehörde mündlich und ſchriftlich aufgefordert
habe, Jlnicky zu überwachen. Die Ueberwachung
habe aber nichts Verdächtiges ergeben, ſo daß die
Behörden allgemein den Eindruck erhielten, von Jlnicky
ſei nichts zu befürchten. Da ſeine Papiere voll
ſtändig in Ordnung waren und er einen regelrechten
Paß des türkiſchen Generalkonſuls in Genf beſeſſen
habe, und da ſein Verhalten in Bern zu keinerlei
Klagen Anlaß gegeben habe, hätten die Behörden es
nicht für nötig befunden, Erkundigungen über ihn
einzuziehen. Die ruſſiſche Geſandtſchaft ſelbſt habe
ihnen nichts weiter mitteilen können, als daß IJlnicky
in Rußland ſchlechte Geſchäfte gemacht habe und
hierfür die Behörden verantwortlich gemacht habe und
wegen der Beläſtigung der Behörden vom General
gouvernement Kiew ausgewieſen worden ſei. Jn
Januar 1904 ſeien die Polizeibehörden infolge eines

Schreibens Jlnikys an die Geſandtſchaft, worin er
mit dem Rechtswege, keineswegs jedoch mit Gewalt
tätigkeiten drohte, aufgefordert worden, die Bewachung
Jlnickys fortzuſetzen. Dies ſei geſchehen, aber wieder
mit dem Ergebnis, daß in ſeinem Verhalten nichts
auffälliges zu bemerken war. Daher habe die Strenge
der Ueberwachung nachgelaſſen. Ein weiterer Umſtand,
der das Attentat ermöglichte, ſei der geweſen, daß der
Geſandte Schadowsly von ſeinem Wohnſitze Genf
nach Bern zu kommen pflegte, ohne die Behörden
davon zu benachrichtigen und daß dieſe weder auf der
Geſandtſchaft in Bern ſelbſt, noch im Hotel Berner
Hof, wo der Geſandte zu wohnen pflegte, in Er
fahrung bringen konnte, an welchem Tage der Geſandte
nach Bern käme, ſodaß es nicht mözlich war, ſofort
Maßnahmen für die Sicherheit des Geſandten zu
treffen. Redner bezeichnete dann zum Schluß den
Mordanſchlag als eine Verkettung von unglücklichen
Zuftänden. Die Hauptſchnld liege in der völlig
falſchen Beurteilung des Jlnicky. Der Vorfall lebre,
daß eine genauere Kontrolle der zureiſenden Fremden,
namentlich auch beſſere Fühlung der Schweizer Polizei
mit der ausländiſchen und auch auch eine zweckmäßigere
Organiſation des Polizeiweſens der Hauptſtadt Bern
notwendig ſei, da nach der Verfaſſung der Bund ſelbſt
keine Polizeitruppe beſitze.

Bulgarien. Das bulgariſche Regierungsorgan
„Nowi Wjek“ führt in ſeinem Leitartikrl über die
Beziehungen Bulgariens zur Türkei ſeit dem Abſchluß
des Uebereinkommens aus, daß die türkiſchen Be
hörden, obwohl die bulgariſche Regierung beſtrebt
ſei, in loyalſter Weiſe die in dem Abkommen über
nommenen Verpflichtungen zu erfüllen, dennoch fort
fahren das bulgariſche Element in Maze
dvonien zu verfolgen. Sie gäben dadurch
denjenigen, welchen daran liegt, die BalkanAngelegen
heiten zu komplizieren, eine Waffe in die Hand
und müßten ſelbſt die Folgen davon tragen. Vor 3
Wochen hatte die bulgariſche Regierung zur Unter
ſtützung der rückkehrenden Flüchtlinge eine Anleihe
von einer Million Fancs aufzunehmen beſchloſſen,
welche als zinsfreies Darlehen durch eine Spezial
kommiſſton an die Flüchtlinge verteilt werden ſollte.
Der Verteilung wurden aber bisher von Seiten der
Pforte formelle Hinderniſſe in den Weg gelegt, ſo
daß dieſelbe bisher nicht in Angriff genommen werden
konnte. Sowohl in politiſchen Kreiſen als in der
Preſſe macht ſich hierüber wie auch über den Um
ſtand, daß die Pforte den ihrerſeits im türkiſch
bulgariſchen Uebereinkommen uübernommenen Ver
pflichtungen nicht nachkommt und den Flüchtlingen
die verſprochene Hilfe nicht angedeihen läßt, wachſende
Unzufriedenheit bemerkbar.
[ſ]ſcccc---- d 5S5*Ä

51Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 22. Juni.) Das

Abgeordnetenhaus erledigte heute einige Rechnungsſachen
und beſchäftigte ſich ſodann mit der Jnterpellation be
treffend den Ausbau des maſuriſchen Kanals, die
vom Unterſtaatsſekretär Schulz beantwortet wurde, da
Miniſter von Budde durch Teilnahme an den Verhandlungen
der Kanalkommiſſion am Erſcheinen verhindert war. Aus der
Beantwortung ergab ſich, daß die Regierung noch immer Er
wägungen anſtellt, ob der der Provinz ſchon ſo lange ver
ſprochene Kanal wirklich gebaut werden ſoll. Jm Laufe der
Beſprechung, an der ſich die Abgeordneten Glatzel, Poſſeldt, Gyßling,
Dr. Dittrich und v. Klitzing beteiligten, erklärte ſogar der Landwirt
ſchaftsminiſterv. Pod biels kirund heraus, er habe die Ueberzeu
gung, daß die für den Kanal aufgewendeten Koſten nicht im Ver
hältnis zu ſeinem Nutzen ſtehen würden. Mit der Er
ledigung einer großen Anzahl von Petitionen war die Tages
ordnung erſchöpft. Der Präſident ſchlug vor, die nächſte
Sitzung abzuhalten am Montag, den 27. d. M. mit
der Tagesordnung: dritte Beratung des Geſetzentwurfs der
Seehandlung und zweite Leſung des Anſiedlungsgeſetzes.
Abg. Dr. Porſch verſuchte, es bei den Beſchlüſſen des
Seniorkonvents bewenden zu laſſen und beantragte, wenigſtens
das Anſiedlungsgeſetz von der Tagesordnung abzuſetzen.
Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wurde dieſer Antrag
gegen die Stimmen des Zentrums, der Freiſinnigen und der
n gabſelehn. ſodaß es beim Vorſchlag des Präſidenten
verblieb.

Das Herrenhaus überwies am Mittwoch
die beiden Kirchenſteuervorlagen an eine
Kommiſſton von 15 Mitgliedern und erledigte
außerdem einige kleinere Vorlagen. Eine Petition,
in welcher die Schaffung einer ſelbſtändizen Be
hörde neben der Eiſenbahnverwaltung verlangt wird,
die über Beiträge der Jntereſſenten bei Eiſen
bahnbauten entſcheiden ſoll, wurde gegen den Wider
ſpruch der Miniſter v. Budde und Frhrn. von
Ham merſtein der Regierung zur Berückſichtigung
uüberwieſen. Donnerstag Sekundärbahnvorlage und
waſſerwirtſchaftliche Meliorationsvorlagen.

Vermiſchtes.
(Ruſſiſche Mädchenhändler in Berlin.) Eine

Aufſehen erregende Mitteilung macht die Internationale
ArtiſtenZeitung“. Sie ſchildert das Treiben von Varieté
Agenten, die weiter nichts bezwecken, als Mädchen nach Ruß-
land zu verſchleppen. Ste engagieren Sängerinnen und
ſpedieren ſie nach der ruſſiſchen Grenze, wo ſie von ihren
Helfershelfern in Empfang genommen werden. Der Beſtim
mungsort der armen Opfer ſei Mukden, das Hauptquartier
des Generals Kuropatkin.



Oekonomie- Verkauf.
Ein Oekonomiegehöft an der Halleſchenſtraße

mit ſchönen Stallungen und Räumlichkeiten iſt
zu zivilen Preiſen zu verkaufen. Nähere Aus
kunſt erteilt Pried. F. Kunth.

Bickereſ- Verpacntung- 5
Meine in Hauptſtraße gelegene, ſehr gute

und alt eingeführte Bäckerei iſt per I. Aug.
unter günſtigen Bedingungen anderw. zu
verp., event. auch zu ve kaufen. a

Franz Rudloff, Halle a. S.,
Ranniſcheſtraße 20Dabrſtgrindſt ücksVerkauf.

Das von mir erſtandene, Halleſcheſtrafze
35 belegene Grundſtück mit geräumigem Fabrik
gebäude und ſchönem Garten, Braudkaſſe 40,920

Mk Flächeninhalt 1420 qm, Mietszins des
Wohnhauſes 1250 Mk, ſoll verk uft werden.
Näheres durch Herrn i. M. Kunth in
Merſeburg, oder durch mich Rentier Heinr.
Klöppiog in Halle a. S., Königſtr. 28.

Nachrur.
Am 22. d. M. Verstarb plötzlich infolge Ierzschlags der

stellvertretende Vorsitzende unseres Vereins, Kamerad

Oswwalci Fuass
Wie er erst Kürzlich anlässlich des Jägerfestes in Sanger-

hausen für seine treue 25 jährige Mitgliedschaft im Provinzial-
verein ehem. Jäger und Schützen hoch beehrt Wurde, so hat er
sich auch in unserem jungen Vereine durch seine Anhänglächkeit
und Liebe für die Jägersache ein dauerndes Andenken gesichert.

Wir verlieren in ihm einen treuen Kameraden, der stets
aufopfernd für das Wohl des Vereins eintrat. Möge ihm die
Erde leicht sein.

Merseburg, den 23. Juni 1904.
Verein ehem, Jäger und Sehützen

zu Merseburg.

Suohen Sie?
Käuſer?

oder

Teilhaber?
für hieſige oder auswärtige Geſchäfte, FabLiken, Grundſtücke jed. Art, Güter e.
Raſch u. diskret beſchafft ſolche W r
(kein n Leipzig. Thomasgaſſe I ao.Verlangen Sie koſtenfreien Beſuch S Be

ſichtigung und Rückſprache.

Nur

Carl Kochs
Nährzwieback.
kommt ſeiner
nach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend

Zuſaminenſetzung und Wirkung

ler g. ru.s

Kränze, Ku

Putz und Mode-Bazar
B. Pulvermacher, Vurgß taße 6

tritt der Verein Freitag nachm.

O Schönſter Ausflugsort

ein

m Verkaufe auch außer dem Hauſe.

und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen W nur

ar CoNährzo ehuck.
Zu haben in Düten u. Packeten a 10,20

30 und 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey, Oberbur ſtraßt;
Walther Bergmann, Gotthard 8ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gott hardtsſtr aße;

ſtehen von Sonnabend ab wieder in ſehr
großer Auswahl preiswert m Verkauf.

L. Mira
Robert Ziegenhorn, S Schmaleſtraße 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße
Abolf Böhme, kleine Ritterſtraße
Frankleben: Rich. Haudke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Noth
Steuden Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Füguer;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt Laugenberg;
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt Emma Dobtſch.
Bornſtedt bei Querfurt: Otto Beinroth

Zollinhalts- Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer., Helgrube

Freibank.
Heute Freitag von früh

Nähmaschinen
für Familien Gebrauch und Handwerker ſind unſtreitig diee Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen

und zur modernen Kunſtſtickerei.
Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.

Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Raunanns Sohreibmasohine „Ideal“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Korſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

Baar, Markt Nr. 3,
Fahrrad und Nähmaſchinen- Handlung. Repaxakur- Werkſtatt.

wird ſofort geſucht

8 Uhr ab
Schweinefleiſch

Verkauf.
Die Verwaltung.

Spargel,

Relfezeugnisse V. d.
Preussisoh. u. Anh.
Reglerung, sowle V.
Vorb. Deutseh. Bau-
gewerksmoeister an

G6rKkannt.

Hochbau Gleichberechtigung m. d. Kgl.
gteinmetz- und j Preuese, Baugewerk Sohulem-
Tisfbautoehniker, lt. Erlass v. 22. Febr. 1904. Lehrpl. kostem-,

ne Zerhst
Direction: Prof. Opderbecke.

täglich friſch geſtochen, verkauft

Frau Richter, Johannisſtr. 6.

Neumarlc.
Radfahrer- Verein

Neunmark und Umgegend.
Sollten wir einige unſerer Freunde und

Sportskollegen zu unſerem am Sonntag den
26. d. e nachmittags 2 Uhr, ſtattfindenden

I. Stiftungsfeste,
verbunden mit Bannerweihe, durch Karte

überſehen haben, laden wir hierdurch ein.
Der Vorſtand.

Gothaer Lebensverſicherungsbank
auf Gegenſeitigkeit.

Neue Satzung vom 1. Jannar 1904Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach 2 Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßzigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſunme(ährlicheru. ſelbſt dividendenberechtigter Summenzuwachs).
Vextxeter in 2Wexſeburg: Kaufmann Paul Thiele,

große Ritkerſtraße 15.

e geſucht

Tivoli- Theater.
n Ji e 1904hachinenbauer.

Große Poſſe mit Geſang und Tanz
in 5 Bildern von Weihrauch, Muſik von Lang.

Jäger und Schützen.
Zur Beerdigung des Kameraden O. Fuss

1/24 Uhr
am Gaſthof „Zur grünen Linde“ an.

Der Vorſtand.

Gasthof Corbetha.
Sonntag den 26. Junti, von nachmittags 3

S Uhr ab, laden zum
De Burſchenball

die r nVurgſchüſchen
r bei? n

Elektriſchen BahnHalteſtelle der
Chcuſſeehaus vor Ammendorf.

für Vereine, Schulen und Familien
durchs Elſtertal.

Saal noch einige Sonntage frei.
Um freundl. Beſuch höflichſt bittend

Bramo Meyer.

Schützenhans.
Heute

Salzrippohen,
Gleichzeitig

empfehle

friſche und geräncherte
Wurſtwaren.

r Sonnabend
Schlachtefeſt.

Hellfleiſch, abends friſche WurſtFrüh

a Pfund 70 Pf. ff. Bratwurfſt.
Oavl Landgraf

hub o 's R ogtau ration.

Burschenvon i 16 Jahren, ſowl

HLinlegerinnen
für Schnellpreſſen finden ſofort Beſchäftigung.

Arthur Kornacker,
Tüchtigen Arbeitere Anne Biehhorm,

Wanchſtadterſttaße

Ein anſtändtger

Hausburſche
Gaſthof Stadt Leipzig.

ehrere Arhefter
finden dauernde Beſchäftigung

Fiſcherſtraßze 1.
Ein zuverläſſiges

Dienstmädchen
für Pfarrhaus auf dem Lande, in der Nähe
Berlins, ohne Landwirtſchaft, zum 1. Auguſt
geſucht. Näheres zu erfragen

Johannuisſtraſze 17, 1 Tr.Eingang an der Geiſel.

Ein ſauberes, nicht zu junges

Dienſtmädchen
wird wegen Erkrankung des jetzigen per 1. Juli

Naumburgerſtraßze 9.

Suche zum I. Jult ein

Mädchenwelches kochen kann und Hausarbeit übernimmt.
Näheres Halleſcheſtrafßze 32, part.
Ein ehrliches, nicht zu junges

Dienstmädchen
für ſofort geſucht. Zu erfragen in der Ex
pedition d. Bl.

Geſucht w. z. 1. Auguſt ordentl. Mädchen
für Küche und Haus. Selb. muß auch kinder
lieb ſein. Lohn 45-50 Taler. Schriftlich zu
meld. bis 30. Juni bei Frau Baumeiſter

Heyne, Leipzig, Porthenſtr. 6, part.



Zum RKinderfes
Merſeburg. empfiehlt Ecke Entenplan.

OI' C Inh. Curt Cberhardt,
ene Bänder und Schärpen. Knaben -Sport- Oherhemden,

Chemiſettes, Kragen, Krawatten,Turner- und Sportgürtel.
Schärpen von 50 f. an. Rosenteäger 25 f.
Knaben-Strohhüte von 50 Pf. au.

Kränre von 15 Pfg. au, Kinder-Kleidehen von 90 f. an.
Sonnensehirmme von 65 Pfg. e Kinder ützehem von 55 f. an.Reslle Begienong, solide Preise, beste Qualitäten.

Sonntag den 26. all. F. bis abends Unr geöftnet,

dSei

Strümpfe, Söckehen, Handschuhe.

Se emben, Stickereien, Höschen,
Röcke, Korfetts, Schürzen.

Junge Viertänder Gämse
ward nten,

junge Fonltets,
frische Erdbeeren (König Alberl)

friüsehe Tomaten.,
friüschen russischen Salat
hochfeinste FHatjesheringe,

nene Maltakartoffeln
L. Zimmermann.

Es ist unmöglich
ſich ohne Erfahrurg ein Vorſtellung von den
urvergleichlichen Wirkungen gegen alle Hautun
reinigkeiten, A h ige e der

O I „Huiginal-Teerſchweſel-SrifeMarke: Dreieck mit ne und Kreuz

von Vergmann Co Berlin N. W. v.
Frkf. a. M. zu machen. Preis pr. Stück
50 Pf. be!:

Apotheker Pr. Hanbunrer-

Ein
heller

Weiße
Graue
Rete, braune

Schwarze
in gröfzter Auswahl

zu außergewöhnlich billigen Ansnahmepreifen.
I Dose Créeme anzu gratis.

verwendet stets
Backpulver

Dr. Vanilſin- Zucker
Pudding- PulverO etker's r

Frucotin
1 Pfd. für 45 Pfg. giebt

600 gramm feinsten Tafel-Honlg.
Millionenfach bewährte Rezepte

e n gratis von den besten Geschäften.e SHandwerts Ausſtellung in Magdeburg ff. dlvenöl,I. August ig nie o Se e 1904.
Annteldung zuläfſig, ſoweit noch Platz verfüghsar.

zu Speiſezwecken das feinſte was es 9 a hält

Lotterie. eſtens empfohlen dieNeumarkt- Pro gerie,
Jnh. r. Her n Faner

Prämiierung

e e Leſchete W elsgeleeViele Kranke bietet den Hausfrauen e ächte
leiden an: Blutarmut, n e et Döbelner weisse Terpenti h Schmier geife
Magen und Verdanungsſchwäche, g
Abmagerung, Angſtgefütl zatmigkelt, Herz ſeit vielen Jahren gern gekauft und bevorzugt. Zu haben das Pfd. 32 Pf. bei
klopfen, Kopfweh, Rückenſchmerzen, Appetit Anugunste Berger, Seiſenhandlung, Wilh. Kötteritzseh,
mangel, Blähungen, Sodbreunen, Auſſtoßen eta Gläser Carl KunmndtErbrechen ec und ſiechen oft langſam dahin, Otto Olngge, r K. Scuulze,ohne den wahren Grund ihrer Le iden zu Garl Blkmer, Jul. Trommer.
nen und da eiegttse Heilmittel zu Fr. Pr. Nevrfarth, Woltr.
nden 2Auskunft über ein ganz hervorragendes

Heilmittel erteilt auf Grund eigener Erfahrung u VI iS e

e n 8 :160, 1,80, 200 u. 2,40r am 25. Juni auf u. 5 Woehen. feiner Damen un t Parkungen.
Conrad Schritte II. Kinsa insergarderobe, v Söſſſte, auieas.Godesberg a. Rh. Dr. med. Henze, Auch wird de ſauber und billig aus e

u homöopath. Arzt, z geführt vonS Halles a. 8. Marie Opitz, Burgſtr. 19, 2 Tr. Hierzu eine Veilage,

Empfehle mich zur Anfertigung



Nr. 146.
Deutſchland.

Berlin, 23. Juni. Mittwoch nachmittag 4 Uhr
40 Minuten verließ die Jacht „Hohenzollern“ mit
dem Kaiſer die Schleuſe von Holtenau. Beim
Jnſichtkommen der Jacht vor Kiel feuerten die im
Hafen liegenden Kriegsſchiffe den Kaiſerſalut. Kurz
darauf verließen der kleine Kreuzer „Hamburg“ und
das Depeſchenboot „Sleipner“ die Schleuſe. Nachdem
die „Hohenzollern“ an der Boje feſtgemacht hatte,
meldeten ſich die in Kiel anweſenden Jnhaber von
Jmmediaitſtellen der Marine und der Kommandant
von Kiel. Um 5 Uhr erſchien der Kaiſer in
Admiralsuniform mit Gefolge auf der Terraſſe der
königlichen Marine Akademie und übergab die dort
aufgeſtellten Büſten des Admirals Prinzen Adalbert
und des Admirals Brommy dem Jnſpekteur des
Bildungsweſens Vizeadmiral v. Arnim. Er beſichtigte
die Buſten eingehend, ſprach ſich über die Ausführung
ſehr anerkennend aus, unterhielt ſich längere Zeit mit
den beiden Künſtlern Auguſt und Fritz Krauß, die
die Büſten geſchaffen haben, und verlieh ihnen Ordens
auszeichnungen. Um 6 Uhr wohnte der Kaiſer der
Enthüllung des Denkmals für Friebrich
Krupp, welches vor dem Gebäude des Kaiſerlichen
Jachtklubs Aufſtellung gefunden hat, bei. Es waren
außerdem erſchienen der Kronprinz, Prinz
Heinrich, Reichskanzler Graf Bulow, das Gefolge,
Staatsſekretär v. Tirpitz, die geſamte Admiralität,
die Mitglieder des Jachtklubs und Vertreter der
Stadt Kiel; ferner waren anweſend Frau Krupp mit
zwei Töchtern, Major Freiherr v. Ende, der Bruder
der Frau Krupp. Der Jnſpekteur des Bildungs
weſens der Marine, Vizeadmiral v. Arnim, hielt,
nachdem der Kaiſer und die Damen Krupp unter dem
Baldachin Platz genommen hatten, eine Anſprache, in
der er dem Kaiſer den Dank des Klubs ausſprach
und des verſtorbenen Klubmitgliedes Krupp gedachte
als eifrigen Förderers des Waſſerſports und kunſt
ſinnigen Schöpfers des Gebäudes des Jachtklubs.
Der Kaiſer gab den Befehl zur Enthüllung und die
Hülle fiel. Der Kaiſer unterhielt ſich mit den Mit
gliedern der Familie Krupp und dem Künſtler Bild
hauer Haverkamp und legte dann ſelbſt einen Kranz
aus weißen Roſen am Denkmal nieder; ihm folgten
Admiral v. Arnim, dann Frau Krupp und die beiden
Töchter mit Kränzen. Um 7 Uhr begab ſich der
Kaiſer nach dem Bahnhof, um die-Kaiſerin, die
von Plön kam, abzuholen. Zur Abendtafel bei den
Majeſtäten auf der „Hohenzollern“ waren außer dem
Reichskanzler und den Herren und Damen des Ge
folges geladen der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich,
Frau Krupp mit Töchtern, Major Freiherr v. Ende,
Admiral Hollmann, Admiral v. Köſter, General
direktor Ballin und die Vorſtände des Kaiſerlichen
Jachtklubs und des Norddeutſchen Regattavereins.
Jn Kiel wird eine große Kundgebung des
Kaiſers an die Marine zum 24. Juni er
wartet. An dieſem Tage treffen dort zu gemeinſamer
Begehung ihres vor 50 Jahren erfolgten Eintritts in
die Marine die Admirale Knorr, Kühne und
Zirzow, ſowie Kapitän Jung zuſammen. Sie
gehörten vor 50 Jahren zum erſten Stamm von
Kadetten, welche in die Marine eintraten.

(Die diesjährige Nordlandreiſe des
Kaiſerse) wird, wie die „Poſt“ erfährt, in den
erſten Tagen des Monats Juli von Swineminde aus
ihren Ausgang nehmen für die Dauer der Reiſe
find nach den bisherigen Diepoſitionen etwa vier
Wochen in Ausſicht genommen. Nach dem „Daily
Telegraph“ wird Kaiſer Wilhelm am 10. Juli in
Bergen erwartet, wo ein großer Empfang als An-
erkennung der Hilfe vorbereitet werde, welche er den
Abgebrannten in Aaleſund gewährte. Nach der
Rückkehr des Kaiſers von Norwegen wird die kaiſer
liche Familie zu einem mehrwöchigen Sommeraufenthalt
nach Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel überſiedeln.

(Zur Monarchenbegegnung in Kiel.)
Das Geſchwader, das König Eduard nach Kiel be
gleitet, iſt in Sheerneß verſammelt und hat die Vor
bereitungen für die Reiſe beendet. Es beſteht aus
den Kreuzern „Bedford“, „Eſſex“, „Dido“ und
„Juno“ und den Torpedobootszerſtörern „Cherwell“,
„Greybound“, „Racehorſe“, „Roebuck“, „Dove“ und
„Falcon“. Der König von England wird, wie
die „N. Hamb. Börſenh.“ erfährt, einer Einladung
des Hamburger Senats Folge leiſten und am 30. d. M.
Hamburg einen Beſuch abſtatten, im beſonderen

dem Senat auch der Handelskammer und der
örſe.

(Der bayeriſche Finanzminiſter Frhr.
v. Riedeh) bleibt in ſeinem Amt. Er hat Montag
nachmittag ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Der
Prinzregent aber hat in einem, wie es heißt, ſehr
gnädig gehaltenen Handſchreiben dem Miniſter mit
geteilt, er könne ſeinem Entlaſſungsgeſuch nicht ſtatt
geben. Der Prinzregent gibt dem Wunſche Ausdruck,
Riedel möchte noch ſo lange wie möglich an der
Spitze der bayeriſchen Finanzverwaltung ſtehen, und

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
betont, wie ſchwer es ihm ſelbſt fallen würde, in
ſeinem hohen Alter den erprobten Rat Riedels ver
miſſen zu müſſen.

(Zu den Handelsvertragsverhand-
lungen.) Die früher ſchon in handelsvertrags
freundlichen Kreiſen geäußerte Befürchtung ſcheint ſich

zu beſtätigen, daß in dem neuen deutſch-öſter
reichiſchem Handelsvertrag, falls ein ſolcher
Zuſtande kommt, die deutſche Exportinduſtrie
die Zeche zu bezahlen haben wird. Die
deutſchen Unterhändler haben bisher, wie aus einem
von den öſterreichiſchen Delegierten inſpizierten Bericht
der „N. Fr. Pr. hervorgeht, jedes Entgegenkommen
auf dem Gebiet der landwirtſchaftlichen Zölle wie
auch die Vereinbarung einer neuen Veterinärkonvention
rundweg abgelehnt, ſodaß auch die öſterreichiſch
ungariſche Regierung ſich im Verlaufe der bisherigen
Verhandlungen zu keinerlei Zollermäßigungen für
deutſche Jnduſtrieproduckte verſtanden hat. Die
großen Jntereſſen der deutſchen Jnduſtrie, in erſter
Linie Wollwaren, Maſchinen, Lederwaren, Chemikalien,
werden alſo, wenn in Zukunft keine Aenderung ein
tritt, wie das der öſterreichiſchen Regierung naheſtehende
Blatt ſehr deutlich durchblicken läßt, den agrariſchen
Forderungen geopfert werden müſſen, wenn
überhaupt ein Handelsvertrag zuſtande kommen
ſoll. Jn den Kreiſen der deutſchen Exportinduſtrie
hat man einen ſolchen Ausgang der Handelsvertrags
verhandlungen ſchon ſeit einiger Zeit befürchtet. Es
mußte ſchon ſtutzig machen, daß die offiziöſe deutſche
Preſſe ſich in der letzten Zeit immer zuverſichtlicher
über das Zuſtandekommen neuer Handelsverträge
geäußert hat. Nicht auf den formalen Abſchluß
neuer Verträge kommt es aber an, ſondern auf ihren
Jnhalt und ihren Nutzen für die Geſamtheit der
Bevölkerung und da beſtätigen die Andeutungen des
Wiener Blattes leider nur die Befürchtung, daß die
deutſche Jnduſtrie in dem neuen Vertrage nur ſchwer
lich ihre Rechnung finden wird.

(Kolonialpoſt.) Auf eine Anfrage über
die Anſprüche auf Samoa erklärte am Dienstag
im engliſchen Unterhaus der Unterſtaatsſekretär
des Auswärtigen Amtes Earl Percy, daß zwiſchen
den drei beteiligten Regierungen, Deutſchland,
England und Amerika, ein Meinungsaustauſch über
die Auslegung des Schiedsſpruchs des Königs von
Schweden und Norwegen ſtattgefunden habe, und
daß jetzt eine weitere Prüfung vorgenommen werde,
inwieweit die Anſprüche durch den Schiedsſpruch
berückſichtigt ſeien.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22 Juni. Der geſtern abend von

der Halleſchen Studentenſchaft zu Ehren des
Altreichskanzlers Fürſten Bismarck veranſtaltete Fackel
zug geſtaltete ſich recht impoſant. Vom Paradeplatz
aus bewegte ſich der ſchier endloſe Zug mit ſeinen
8 Muſikchören durch die große Ulrichſtraße nach dem
Marktplatz, woſelbſt am Kriegerdenkmal Aufſtellung
genommen wurde. Der Vertreter der führenden
Landsmannſchaft „Pommerania“, hier stud jur.
Grohle, hielt die dem eiſernen Kanzler gewidmete
Rede, die mit einem Hoch auf das Vaterland ſchloß.
Die nach tauſenden zählende Menſchenmenge ſang
unter Muſikbegleitung das Lied „Deutſchland, Deutſch
land über Alles“. Ein weiteres Hoch wurde auf
den Kaiſer ausgebracht, in das jubelnd eingeſtimmt
wurde. Nach Verklingen der Volkshymne ſetzte ſich
der Zug wieder in Bewegung, er begab ſich durch
verſchiedene Straßen nach dem Roßplatz, woſelbſt
unter dem Geſange des alten Studentenliedes Gaudea
mus igitur“ die Fackeln zuſammengeworfen wurden.

Halle, 23. Juni. Geſtern mittag kurz nach
*22 Uhr wurde in der Gr. Steinſtraße in der Nähe
der Zinksgartenſtraße ein Kind, welches plötzlich hinter
einem Rollwagen hervorkam, von einem Wagen der
elktriſchen Stadtbahn überfahren. Wie verlautet, ſind
dem Kinde beide Beine ſchwer verletzt. Der
Vater brachte ſein Kind ſelbſt nach der Klinik. Den
Wagenführer ſoll keine Schuld treffen. Als am
Dienstag gegen Mittag ein von Zſcherben kommender
Zug der Kohlenbahn der Konſolidierten Halliſchen
Pfännerſchaft die nach der ſog. Hofmannswieſe führende
Saalebrücke paſſterte, gaben in der Höhe der Eliſabeth
brücke aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache die Schienen

nach und die erſten zwölf Wagen ſtürzten mit
der Lokomotive in die Tiefe. Menſchen ſind zum
Glück nicht zu Schaden gekommen.

t Weißenfels, 18. Juni. Jnfolge des Kanne
gieſerſchen Zuſammenbruchs ſind noch folgende Firmen

in Konkars geraten: Reinhold Landmann
Söhne, eine der älteſten Schuhfabriken am Platze,
Georg Völkel mit 8700 Mk. Paſſiven, denen
Aktiven in Maſchinenwerten von za. 2000 Mk.
gegenüberſtehen, die aber von anderer Seite reklamiert

werden. Die Firma Koch u. Co. iſt handels
gerichtlich gelöſcht worden. Maſſe war nicht vor
handen, trotzdem hatte dieſe Firma dem Kannegieſer
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20 000 Mk. Gefälligkeitsakzepte gegeben. Auch bei
der Schuhfabrik Wilh. Hitzſchke jun. Sohn iſt
das Ende durch die Kannegieſerſche Angelegenheit nur
beſchleunigt worden. Am 4. Juni wurde allen
Arbeitern gekündigt, aber ſchon jetzt iſt der Betrieb
eingeſtellt. H. hat auch von Kannegieſer Gefälligkeiten
erhalten ſollen gegen Sicherheitshypothek. Ueber dieſe
Angelegenheit wird es noch mehr zu berichten geben.
Die Schuhfabrik Karl Weiß hatte Kannegießer
ebenfalls Gefälligkeitspapiere gegeben und da ſie nur
ſchwachfundiert war, damit ihr Ende beſchleunigt.
Der Konkurs wurde am 13. d. M. eröffaet, die
Maſſe dürfte auch hier recht gering ſein. Weiter iſt
die Firma Neuſtadt-Schuhlager Fr. Schöne
meyer ein Opfer von Kannegießer. Paſſtog za.
9000 Mk., Aktiva za. 2000 Mk. Schönemeyer gab
an Kannegießer 5000 Mk. Gefälligkeiteswechſel, wo
durch die Zahlungsunfähigkeit entſtand. Der bereits
gemeldete Konkurs der Schuhfabrik Beltz u. Co.
hängt nicht mit der Affäre Kannegießer zuſammen.
Neuerer Berechnung nach beläuft ſich der Status bei
dieſer Firma wie folgt: Waren Mk. 4054,18, Bank
guthaben Mk. 911,40, Außenſtände Mk. 960,80,
Paſſiven Mk. 23 349,17, Unterbilanz Mk. 17422,79.
Demnach liegen 25,4 Prozent in der Maſſe.

4 Deſſau, 20. Juni. Der Sängerbund an
der Saale, welchem zur Zeit acht Vereine, nämlich
ſechs aus Halle und je einer aus Magdeburg und
Cönnern angehören, hielt am Sonntag ſein 49. Ge
ſangsfeſt in Deſſau ab. Dieſe Geſangsfeſte, welche
zwiſchen die großen Konzerte eingeſchoben werden,
tragen den Charakter von Sängerfahrten, und ſo war
auch diesmal das Programm ganz auf den Volkston
geſtimmt. Jm großen Saale des Evangeliſchen Ver
einshauſes begannen nach 4 Uhr die Geſangsvorträge,
an denen ſich auch fünf als Gäſte anweſende anhaltiſche

Vereine aus Deſſau, Roßlau und Zerbſt beteiligten
Außer den muſterhaft vorgetragenen Geſängen des
Bundeschores wurden beſonders die Vorträge des
Heſſeſchen Geſangvereins zu Deſſau und des „Männer
chors“ aus Halle (Dirigent Herr Lehrer Schulze)
bejubelt. Letzerer Verein war der einzige, welcher außer
durch Händeklatſchen durch ſtürmiſche Bravorufe ge
lohnt wurde. Auch die Lieder der Vereine „Wieder
hall“, „Männergeſangverein“ und „Tannhäuſer“ Halle
wachten den beſten Eindruck.

4 Deſſau, 22. Juni. Geſtern nachmittag entlud
ſich über Deſſau und Umgebung ein zwar nur kurze
Zeit anhaltendes aber äußerſt ſchweres Unwetter,
das auch wieder, wenn auch in geringerem Maße als
in der Sonnabendnacht, Hagel brachte. Jn der Stadt
hat es verſchiedentlich eingeſchlagtu, doch wird nichts
von ſchweren Schäden gemeldet in dem zwiſchen hier
und Vockerode liegenden Dorfe Naundorf hat es
über eine Familie tiefes Leid gebracht. Eine Frau
Thiemicke war mit anderen Frauen auf der ſogen.
Hainichte mit dem Wenden des Heues beſchäftigt, als
die Frauen vom Gedwitter überraſcht wurden. Ein
Blitz fuhr unter ſie und tötete die Frau Thiemecke
augenblicklich. Jhre beiden Begleiterinnen wurden be
täubt, kamen aber wieder zum Bewußtſein

4 Magdeburg, 20. Juni. Am 18. d. M.
vormittags erſchien bei einer auswärts wohnenden
Familie ein Herr, der ſich als Kriminalſchutzmann
aus Magdeburg vorſtellte und den Auftrag haben
wollte, den Sohn wegen Jagdvergehens ſeſtzunehmen.
Er erklärte ſchließlich, daß er von der Feſtnahme Ab
ſtand nehmen würde, wenn eine Kaution in Höhe
von 1500 Mk. geſtellt werde. Unter dem Hinweis
darauf, daß es doch im Orte großes Aufſehen erregen
werde, wenn der Sohn abgeführt würde, verſtand es
der Fremde, die Mutter zur Hergabe eines Spar
kaſſenbuches mit einer Einlage von 1500 Mk.
zu veranlaſſen. Nachdem die Familie nachmittags
durch Verwandte darauf aufmerkſam gemacht war,
daß der Fremde unmöglich ein Kriminalſchutzmann
geweſen ſein könne, fuhr die Tochter hierher.
Sie ſtellte feft, daß von dem Buche bereits
900 Mk. abgehoben waren. Nunmehr wurde Anzeige
erſtattet und der hieſigen Kriminalpolizei Mitteilung
gemacht. Dieſer gelang es alsbald, feſt,uſtellen, daß
der Beſchreibung nach der Täter der Stallſchweizer
Chriſtian Jſenſee, am 31. Mai 1878 zu
Sotmar geboren und in Neuhaldensleben wohnhaft,
ſein könne. Er wurde geſtern abend feſtgenommen.
Jn ſeiner Wohnung wurde nach der „Magd. Ztg.“
auch richtig das Sparkaſſenbuch mit 9 Einhundert
markſcheinen vorgefunden ferner wurden 811 Mk.
bares Geld und ein weiteres Sparkaſſenbuch mit
einer Einlage von 150 Mk, beſchlagnahmt. Jſenſee
war bis vor kurzem bei dem verſtorbenen Gemeinde
vorſteher Sachſe in Gübs als Oberſchweizer in
Stellung. Der bei ihm vorgefundene, nicht von dem
erſchwindelten Sparkaſſenbuch herrührende Geldbetrag
wird jedenfalls von dort ſtammen. Die Art der
Aufbewahrung des Geldes, das unter der Diele des
Hausbodens aufgefunden wurde, läßt darauf ſchließen,
daß es nicht auf reelle Art erworben iſt.

t Mühlhauſen i. Th., 21. Juni. Mittel



deutſches Bundesſchießen. Die Zahl der
fremden Schützen, welche ſich am Schießen beteiligen,
wächſt täglich. Vom erſten Tage iſt noch nachzutragen,
daß Oberpraäſtdent v. Bötticher der Schützenkompagnie
Mühlhauſen ein koſtbares Rauchſervice, hergeſtellt aus
Hülſen von Granaten, ſchenkte, die StädteFeuerſozietät
Merſeburg einen Prunkbecher. Jn der heutigen
Hauptverſammlung des mitteldeutſchen Schützenbundes
wurde als Feſtort des nächſten Mitteldeutſchen Bundes
ſchießens einſtimmig Döbeln i. S. gewählt. Vom
Vertreter der Schützengilde Döbeln wurde mitgeteilt,
daß die Stadt Döbeln bereits 2000 Mt. für Ehren
gaben in Ausſicht geſtellt hat. Vor Eintritt in die
Tagesordnung ehrte man den Vorſitzenden des Bundes,
Lüdecke Leipzig und das Vorſtandsmitglied Schneider
Leipzig, welche beide ſeit 25 Jahren dem Bunde an
gehören, erſterer ſeit 9 Jahren und auch als erſter
Vorſitzender.

Mühlberg a. E., 21. Juni. Der Blitz
ſchaden, den das dieſer Tage ſtark aufgetretene Ge
witter verurſacht hat, iſt bedeutender, als anfänglich
bekannt geworden iſt. Außer dem Brand der
Brennereigebäude auf der Domäne Kranſchütz wurde
in Kleinröſſen der Kirchturm und in Polzen der
Stovyſche Dampfſchornſtein vom Blitz getroffen. Jn
Großmehlen wurde eine Kuh, in Gadegaſt 6 Rinder
vom Blitz erſchlagen. Jn Colachau ſetzte der Blitz die
Windmühle in Brand.

t Manebach, 21. Juni. Geſtern nachmittag
waren Arbeiter am Bahnbau JlmenauSchleuſingen
mit Felsſprengen beſchäftigt. Zu dieſem Zwecke waren
36 Dynamitpatronen gelegt. Plötzlich ging ein Schuß
vor der Zeit los, die übrigen 35 nach und nach
gleichfalls zur Exploſion bringend. Die Arbeiter
rannten in wilder Flucht nach allen Himmelsrichtungen
auseinander, und es iſt als großes Glück zu bezeichnen,
daß von den haushoch fliegenden ſchweren Felsſtücken
niemand ernſtlich verletzt wurde.

t Leipzig, 20. Juni. Der ehemalige
erſte Direktor der Leipziger Bank, Exner,
iſt nach Verbüßung ſeiner auf 21/, Jahre Gefängnis
bemeſſenen Strafe aus der Strafanſtalt Zwickau en t
laſſen worden und hat ſich, ſehr wohl und munter
ausſehend, in zweiter Klaſſe über Gera, Jena, Weimar
nach Schottland auf die Reiſe gemacht, wo ſeine
Frau ihn erwartet Leipzig, den Schauplatz ſeiner
verderblichen Wirkſamkeit, hat er alſo nicht wieder
betreten. Jn Schottland wartet ſeiner die Direktor
ſtelle eines großen Unternehmens. Auch iſt er, wie
die „Weſerztg.“ ſchreibt, durchaus nicht mittellos,
denn wenn auch ſeinerzeit auf ſein eigenes Vermögen
ſofort Beſchlag gelegt wurde, ſo halte er doch das
jenige ſeiner Frau, das etwa 200 000 Mk. beträgt,
in Sicherheit gebracht. Außerdem fließen ihr noch
die jährlichen Einkünfte der Glasgower Rhederei
ihres verſtorbenen Vaters, anteilig im Betrage von
etwa 20000 Mk., zu. Der einſtmalige Millionen-
könig braucht alſo auch jetzt nicht zu darben, während
er Tauſende um ihren letzten Pfennig gebracht, zahl
reiche wirtſchaftliche Exiſtenzen und Jnſtitute ſchwer
erſchüttert und eine Anzahl Ruinierter in den Tod
getrieben hat. Urſprünglich war, wie erinnerlich,
Exner zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt, in der
Reviſtonsverhandlung kam er aber mit 2 Jahren
Gefängnis davon, da ſich ihm der betrügeriſche
Bankerott nicht nachweiſen ließ, während ſein Kom
pagnon, der zweite Direktor der Bank, Dr. jur.
Gentzſch, der ganz unter ſeinem Einfluſſe ſtand, drei
Jahre Gefängnis erhielt.

t Leipzig, 22. Juni. Ein beklagenswerter
Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag auf
dem Berliner Bahnhof. Der daſelbſt beſchäſtigte,
20 Jahre alte Rangierer Zeiler kam beim Rangieren
zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwagen, wo
bei ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Der Schwer
verletzte gab bald darauf ſeinen Geiſt auf.

t Crimmitſchau, 21. Juni. Ein heute nach
mittag 3 Uhr hier niedergegangenes Gewitter war
mit einem 6 Minuten andauernden heftigen Hagel
ſchlag verbunden. Die Hagelkörner waren zum Teil
ſo groß wie Wallnüſſe. Der durch das Unwetter in
Garten und Feld angerichtete Schaden iſt noch nicht
zu überſehen, jedoch ſehr bedeutend. Die Heu und
Obſternte iſt nahezu vernichtet. Gegen 5 Uhr zog
abermals ein ſehr ſtarkes Gewitter auf.
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Lokalnachrichten.
Moerſeburg, den 24. Juni 1904.

Der vaterländiſche Frauenverein für
MerſeburgLand verſendet ſeinen 3. Jahresbericht.
Aus demſelben ſei folgendes hervorgehoben: Die
Mitgliederzahl hat ſich von 919 auf 1092 erhoöht,
an Jahresbeiträgen gehen gegen 2226,50 Mk.
2477,20 Mk. ein. Was aber viel wichtiger iſt, iſt
der Umſtand, daß der Verein an Jnnerlichkeit und
Tiefe erheblich zugenommen hat, daß ſeine Mitglieder
immer mehr von dem Gedanken durchdrungen werden,
ein großes Liebeswerk zu tun, und daß ſeine Hilfe
mehr und mehr in Anſpruch genommen wird. Die
Schweſternſtationen haben ſich in der kurzen Zeit ihres

Beſtehens die allergrößte Beliebtheit erworben, die
immer wiederkehrende Klage iſt nur, daß nicht noch
mehr errichtet werden. Durch die ſtrenge und
unausgeſetzte Betonung des Grundſatzes, daß die
Hilfe der Schweſtern unentgeltlich zu leiſten iſt, iſt
das zuerſt gehegte Vorurteil ſchnell entſchwunden.
Jn Dürrenberg und Lauchſtedt arbeiten noch die
Schweſter Anna Pieper und Emilie Berthold, in
Lützen wirkt auch im Jntereſſe des Vereins die vom
dortigen ſtädtiſchen Frauenverein angeſtellte Schweſter
Marie Heine. Die Lützener Landſchweſter Helene
Haman hat leider, da ſie ſtch der Pflege ihrer leidenden
Mutter widmen muß, den Dienſt in der Station
aufgeben müſſen; ſie hat ſich aber bereit erklärt, nach
Ablauf einiger Zeit Pflegen im Unterbezirk Merſeburg
Land zu übernehmen, ſo daß, ſobald eine entſprechende
Abmachung getroffen ſein wird, auch dieſer Bezirk
wenigſtens proviſoriſch verſorgt iſt. Die Stelle in
Lützen iſt von dem Mutterhaus in Halle durch Ent
ſendung der Schweſter Johanna Mank einſtweilig
beſetzt. Am 15. Januar 1904 hatte man die
Freude, auch die Schafſtädter Station durch
die aus dem Halberſtädter Mutterhaus entſandte Schweſter

Martha Edeling beſetzen zu können. Als einen
neuen Zweig ſeiner Tätigkeit hat der Verein
in den Bezirken, wo die Mittel zur Anſtellung
einer Schweſter nicht hinreichten, Jnſtrumenten-
ſchränke aufgeſtellt, in denen ſich nach der vom
Herrn Kreisgrzt getroffenen Auswahl die zur Hilfe
bei Krankheitsfällen nötigen Gegenſtände befinden.
Es ſind dies unter anderem: Fieber- und Bade
thermometer, Luftkiſſen, Jrrigatoren, Gummiunterlagen,
eine verſtellbare Rückenlehne, Steckbett, Eisblaſen und
alles, was zur Wochenpflege gehört. Die Schränke
befinden ſich bei Frau Paſtor DuvalBenndorf,
Frau Amtmann SchwarzburgerBurgliebenau
und Frau Dr. KarowKötzſchau. Die Gegen
ſtände ſind bereits öfters in Anſpruch genommen,
Benutzung iſt für jedermann unentgeltlich. Wie
ſchon im letzten Jahresbericht erwähnt, hat der Verein
die Einrichtung einer Dienſtwohnung beſchloſſen.
Die erſte Prämiierung fand in der diesjährigen
Generalverſammlung ſtatt. Es wurden hierbei ver
ſchiedene Dienſtboten ausgezeichnet. Jm März 1904
hat der Verein wiederum eine Lotterie veranſtaltet,
zu der J. K. Hoheit die Frau Großherzogin von
Baden ein Bild „Dorfmädchen am Brunnen“ ſtiftete.
Die Lotterie brachte einen Reingewinn von 942 Mk.
nach Abzug geringer Unkoſten an Porto c. Die
Gewinne waren freiwillige Gaben der Vereinsdamen
und Freunde des Vereins. Jn den Unterbezirken iſt
eine rege Tätigkeit entwickelt worden. Faſt in allen
Bezirken haben Mitgliederverſammlungen ſtattgefunden.
Konzerte zugunſten des Frauen Vereins ſind abge
halten worden in Holleben und Dürrenberg; eine
außerordentliche Sammlung in Schafſtädt für die
Schweſternſtation ergab einen Ertrag von 128 Mark.
In letzter Zeit haben mit dem Vaterländiſchen Frauen
Verein SchkeuditzStadt Verhandlungen wegen Auf
gehens dieſes Vereins in den allgemeinen ſtattgefunden.
Dieſelben werden hoffentlich von Erfolg begleitet ſein
und die Anſtellung zweier neuer Schweſtern er
möglichen

Die Herbſtübungen fur die Truppenteile
des 4. Armeekorps ſind jetzt feſtgeſtellt und zwar ſind
dieſelben folgendermaßen verteilt: Die 15. Jnfanterie
brigade (Füſtlierregiment Generalfeldmarſchall Graf
v. Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36 in Halle und
Merſeburg und Anhaltiſches Infanterie Regiment
Nr. 93 in Deſſau und Zerbſt) hatte vom
25. Mai bis zum 17. Juni Schießübungen,
ſowie Regiments und Brigade-Exerzieren
auf dem Truppenübungeplatz Altengrabow. Am
5. September (das Merſeburger Bataillon ſchon am
3. September) begeben ſich die Regimenter auf den
Marſch, halten am 6., 7. und 8. September bei
Deſſau, Aken und Zerbſt Brigademanöver ab
und vereinigen ſich nach zwei Ruhe und einem
Marſchtage mit der 16. Jnfanteriebrigade zum
Diviſionsmanöver zwiſchen Calbe, Staßfurt,
Aſchersleben, Sandersleben und Cöthen, das vom
12. bis 17. September ſtattfindet; am 18. September
iſt Ruhetag, und am 19. September treffen die beiden
Diviſtonen zum Korpsmanöver zuſammen.
Die 16. Jnfanteriebrigade (4. Thüringiſches
Jnfanterieregiment Nr. 72 in Torgau und Bern
burg und 8. Thüringiſches Jnfanterieregiment Nr. 153
in Altenburg), die bereits vom 26. April bis
20. Mai Schießübungen, Regiments und Brigade
exerzieren bei Altengrabow hatte, wird mit Ausnahme
des 3. Bataillons des 72. Regiments, das ſich am
6. September auf den Marſch begibt, am 7. Sep
tember mit der Eiſenbahn befördert, um am 8.,
9. und 10. September bei Bernburg Brigade
manöver abzuhalten und ſich dann mit der
15. Brigade zu den übrigen größeren Manövern zu
verbinden. Von der 8. Kavalleriebrigade
(Küraſſterregiment v. Seydlitz (Magdeb.) Nr. 7 in
Halberſtadt und Quedlinburg und Thüringiſches
Huſarenregiment Nr. 12 in Torgau) hat das
Küraſſterregiment am 4. Juli eine Schimmübung

und dann vom 7. bis zum 19. Juli Regiments
exerzieren bei Altengrabow; das Huſarenregiment
hält zunächſt Regimentsexerzieren im Standorte, unter
nimmt dann vom 11. bis zum 15. Juli Märſche
mit Uebungen im Aufklärungsdienſt, exerziert vom
16. bis 19. Juli bei Altengrabow im Regiment und
vereinigt fich vom 21. bis zum 28. Juli mit den
Küraſſteren zum Brigadeexerzieren; die Küraſſiere
treffen am 3. Auguſt, die Huſaren am 2. Auguſt
wieder in ihren Garniſonen ein. An beſonderen
Kavallerieübungen vom 18. bis 20. Auguſt
in Altengrabow nehmen beide Regimenter ebenfalls
teil. Von dieſen Uebungen kehren die Huſaren am
25., die Küraſſtere am 27. Auguſt zurück, um nach
ſechs Tagen abermals den Marſch anzutreten, da
die Küraſſtere bei der 16., die Huſaren bei der
15. Jnfanteriebrigade die größeren Manöver mit
zumachen haben. Die Küraſſtere rücken nach Be
endigung der Korpsmanöver ſofokt in ihre Garniſonen;
die Huſaren treffen erſt am 29. September wieder in
Torgau ein.

Jm Garten des „vBellevue“ konzertierte am
Mittwoch abend vor einem zahlreichen Publikum die

Kapelle des Magdeburgiſchen Jäger-
Bataillons Nr. 4 aus Vitſch unter ihrem
Dirigenten Herrn Schrobitz. Das Programm
war ein ſehr reichhaltiges und bot u. a. Kom
poſttionen von Lortzing, Kéler Béla, Binder,
Herzog, Jvanovici und Vollſtedt. Beſonders leb
haften Applaus ernteten die Piecen „Epiſoden
aus dem Jägzerleben“ von Reckling, Paraphraſe
über „Grüße an die Heimat“ von Nehl
und „Dianas Jagdruf“ von Arndt, die
eine recht anerkennenswerte Wiedergabe fanden.
Mehrere hübſche Zugaben vervollſtändigten das Pro
gramm, das erſt nach 11 Uhr ſein Ende erreichte.

Selbſtverſtändlich hatten ſich die Mitglieder des
hieſigen Vereins ehem. Jäger und Schützen mit
ihren Angehörigen beinahe vollzählig zu dem Konzert ein
gefunden. Nach Schluß desſelben veranſtalteten die
alten Kameraden zu Ehren der Muſitker des 4. Jäger
bataillons noch einen kleinen Kommers, der Kch bis
in die ſpäteren Nachtſtunden ausdehnte.

Eingeſandt.
Gebt den Kindern keinen Alkohol!

Alle geiſtigen Getränke, Wein, Bler, Moſt, Branntwein,
Rum und Cognac enthalten eine Subſtanz, den Alkohol, auf
deren Gehalt ihre berauſchende Wirkung beruht.

Auch die Krankheiten, denen die Gewohnheitstrinker aus
geſetzt ſind, wie Säuferwahnſinn, Herzverfettung, Leber und
Nierenſchrumpfung, werden nur durch die Wirkung des
Alkohols hervorgerufen.

Kinder zeigen aber eine beſondere Empfindlichkeit gegen
dieſes Gift, denn es genügt ſchon eine geringe Menge des
ſelben, um ſie zu berauſchen. Todesfälle, die direkt durch die
ſchwere Berauſchung herbeigeführt werden, ſind bei Kindern
ſchon häufig genug beobachtet worden.

Dieſe beſondere Empfindlichkeit der Kinder äußert ſich aber
auch darin, daß ſelbſt mäßige Quantitäten von Bier, Wein ee.,
wenn ſie von Kindern getrunken werden, ſchwere Krankheits
erſcheinungen hervorrufen können.

Gegen alle Mahnungen wird gewöhnlich eingewendet, daß
die geiſtigen Getränke nicht ausſchließlich ſchädliche, ſondern
auch nützliche und heilſame Wirkungen, daß man das Bier
als Nahrung, als „flüſſiges Brot“ angeprieſen hat, daß der
Wein ſtärkt uſw. Darauf kann man nur ſagen, daß ſelbſt
dann, wenn alles dies wahr wäre, kein gewiſſenhafter Vater
und keine liebende Mutter es darauf ankommen laſſen dürften,
daß ſich ihre Kinder eine ſchwere Krankheit an den Hals
trinken, um dieſer gerühmten Vorteile teilhaftig zu werden.
Jn dieſer Wirklichkeit exiſtieren aber dieſe Vorteile nicht. Vor
allem wirkt der Alkohol! niemals nährend, ſondern immer
nur giftig. Eine Nahrung ſchützt den Körper und verhindert
den Schwund desſelben, ein Gift aber zerſtört den Körper
und beſchleunigt ſeinen Schwund. Damit ſtimmt es aber
vollſtändig überein, daß Kinder, die ſeit ihrer früheſten Jugend
mit dieſem vermeintlichen Nahrungsſtoff bedacht werden, häufig
in ihrem Wachstum und in Entwicklung zurück
bleiben. Die Verdauung wird niemals befördert,
ſondern immer nur verlangſamt und geſchwächt und die Be
obachtung an Kindern ſtimmt auch damit vollkommen überein.
Häufig leiden Kinder nur deshalb an Appetitloſigkeit, weil
ſie Bier oder Wein bekommen und erlangen ihre frühere Eßluſt
wieder, ſobald man ſie von dem verdauungsſtörenden Alkohol
befreit.

Auch die angeblich ſtärkende Wirkung des Alkohols iſt
eine Fabel. Stärken kann man ſich nur durch eine wirkliche
Nahrung, durch Fleiſch, Fett, Mehl oder Zucker, niemals
aber durch ein Gift. Durch ein ſolches kann man höchſtens
die Müdigkeit für kurze Zeit betäuben, aber nach dieſer Be
täubung kehrt die Müdigkeit und die Schwäche nur noch in
ſtärkerem Maße zurück.

Wie mit der Stärkung des Körpers verhält es ſich auch
mit derjenigen des Geiſtes. Bei Kindern genügen aber ge
ringe Mengen, zum Beiſpiel ein Deziliter Wein oder zwei
Deziliter Moſt, um eine deutliche Verſchlechterung ihrer Auf
merkſamkeit und Lernfähigkeit herbelzuführen und ſo darf
man ſich auch nicht wundern, wenn eine Nachforſchung in
einer Wiener Volksſchule ergeben hat, daß die Kinder, die
gewohnt waren, Wein oder Bier zu trinken, meiſtens zu den
ſchlechteren Schülern gehörten.

Wer alſo will, daß ſeine Kinder geiſtig und
körperlich geſund und leiſtungsfähig bleiben,
der gebe ihnen weder Bier noch Wein
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Wohnung das Grundgehalt III. Klaſſe mit 3000
Mk. Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Die Be
rufung erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde.

a. Niederbeuna, 20 Juni. Durch das Ab
leben unſeres Pfarrers Herrn Sup. Stöcke iſt die
hieſtge Pfarrſtelle, mit welcher das Ephoralamt
der Diözeſe MerſeburgLand verbunden iſt, mit Ab
lauf der Gnadenzeit am 1. Novbr. 1904 neu zu
beſetzen. Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Das
Stelleneinkommen beträgt rund 8300 Mk. Außerdem
wird freie Wohnung gewährt. Die Berufung erfolgt
durch die Kirchenbehörde.

s Dölkau, 22 Juni. Das Volksmiſſions-
feſt hatte am vergangenen Sonntag, wie auch in
früheren Jahren, zahlreiche Teilnehmer aus Stadt und
Land in den ſchönen Schloßpark geführt, den Herr
Graf Hohenthal zu dieſem Feſte zur Verfügung
zu ſtellen pflegt. Auf dem ſchattigen Feſiplatze er
ſchienen die Schulkinder von Zweimen, Kößzſchlitz,
Zöſchen und die Knaben der Samäariterherberge in
Horburg in feſtlichem Zuge mit Fahnen und
Muſik; zahlreiche Erwachſene ſchloſſen fich dem Zuge

an. Die Feſtpredigt hielt Herr Paſtor Flaiſchlen
Grieben. Packend war ſein Ueberblick über die Ge
ſchichte der Ausbreitung des Chriſtentums Ums Jahr
300 das römiſche Reich chriſtlich, um 600 die erſten
Miſſionare in Deutſchland, 900 Deutſchland chriſtlich,
um 1200 ganz Europa dem Chriſtentum gewonnen,
um 1500 beſinnt ſich die Chriſtenheit auf das alte
Eoangelium, und wieder 300 Jahre ſpäter der An
fang der Miſſionstätigkeit in größerem Umfange!
Alſo es geht vorwärts und muß weiter vorwärts
gehn! Nach der Feſtpredigt ergriff Herr Miſſtons
Inſpektor Zernick Berlin das Wort zu einer An
ſprache über die Fortſchritte der GoßnerMiſſton in
Jndien. Als eine alte, gute Bekannte der Dölkauer
Miſſtons Feſtgemeinde führte er die Goßner-Miſſton
ein und ließ ſie von den 4 Söhnen erzählen, die ſie
ihr eigen nennt. Namentlich von dem Ergehen des
Aelteſten, der freilich trotz ſeiner 70 Jahre noch recht
klein und ein Sorgenkind iſt, von der Miſſton unter
den Hindu, und von dem zweiten Sohn, der Kole
miſſton, erzählte Redner mit vielen intereſſanten
Einzelzügen. Mit wenigen Worten wies zum
Schluß der Ortsgeiſtliche, Paſtor Lic. Seitz, darauf
hin, daß das Miſſionsfeſt in jedem Teilnehmer ein
bleibendes Jntereſſe für das große Werk der Miſſion
wecken wolle. Die am Schluß abgehaltene Kollekte
ergab den erfreulich hohen Betrag von 250 Mk.
auch eine ziemlich große Anzahl Miſſtonsſchriften
wurden verkauft.

H. Röcken, 22. Juni. Nachdem die baulichen
Einrichtungen der hier neu errichteten Eiſenbahn
halteſtelle ſchon Anfang dieſes Monats fertig
geſtellt worden waren, wurde dieſelbe am 15. Juni er.
dem Verkehr übergeben Außer dem Abendzuge Nr. 960
(ab Plagwitz 720, ab Lützen 803), halten ſämtliche
Züge. Die Fahrkarten Ausgabe befindet ſich im
„Gaſthof zu den drei Linden“.

s Horburg, 21. Juni. Als Gemeindevorſteher
wurde Herr Gutsbeſitzer Herm. Seiler wiederum
auf 6 Jahre gewählt. Herr Seiler begleitet
dieſes Amt bereits 34 Jahre.

s Niederſchmon, 23. Juni. Der Abbeiter
Hermann Koch von hier, der vom Querfurter
Amtsgericht mit drei Monaten Gefängnis beſtraft
worden war, weil er dem Gutsbeſitzer Schilling am
28. Februar d. J. 10 Zentner Kartoffeln geſtohlen
haben ſollte, wurde geſtern von der Strafkammer des
Naumburger Landgerichts freigeſprochen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 24. Juni. Norden:

Früh vielfach heiter, Tag meiſt wolkig, ziemlich kühl,
etwas Regen. Die füdlicheren Teile: Ziemlich
heiter, meiſt trocken, Temperatur Aenderung gering.

25. Juni. Meiſt trockenes, ziemlich heiteres,
nachts kühleres, bei Tage etwas wärmeres Wetter.“

—--„;7 m 7Gerichtsverhandlungen.
Halle, 18. Juni. (Strafkammer.) Der Stall

ſchweizer R. aus Plagwitz, vielfach vorbeſtraft wegen Eigen
tumsvergehen, ſtand unter Anklage wegen Betrugs im wieder
holten Rückfalle. Er hatte am 2. Februar d. J. in Zöſchen
bei Merſeburg beim Gaſtwirt K. Zechprellerei verübt. Der
Angeklagte war geſtändig. Er wurde zu 5 Monate Ge
fängnis Zuſatzſtrafe verurteilt.

Berlin, 21. Juni. Jm Pommernbankprozeß
beantragte der Staatsanwalt gegen den Angeklagten Schultz
6 Jahre Gefängnis und 70000 Mk. Geldſtrafe, gegen
Romeick 5 Jahre Gefängnis und 40000 Mk. Geldſtrafe
und gegen beide 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Bohl drei
Monate Gefängnis. Die weitere Verhandlung iſt auf
Donnerstag vertagt worden.

Vermiſchtes.
(Zu dem Raubmord in Crottendorf i. E.) wird

von dort unterm 21. d. noch gemeldet: Die Königl. Amts
hauptmannſchaft Annaberg gibt zur Beruhigung der Bevöl
kerung im „Amtsblatte“ bekannt, bei Beraubung der Ge
meindekaſſen durch den Polizeikommiſſar Schramm ſei nur
der im Kaſſenſchrank befindliche Beſtand an barem Gelde ge
ſtohlen worden. Die Wertpapiere der Gemeinde ſowohl als
der Sparkaſſe ſeken völlig unberührt geblieben, die Vermögen

der Einleger daher in keiner Weiſe geſährdet, Am Montag
wurde ein Zigarrepkäſtchen mit Geldinhalt auf dem Friedhofe
im Grabhügel der verſtorbenen erſten Frau Schramms auf
gefunden. Dadurch wird die Angabe beſtätigt, daß man den
Polizeibeamten mit einem Käſtchen unter dem Arme habe davoneiſen

ſehen. Er hatte im Grabhügel 5579 Mark ver
bergen. Nach neueren Ermittelungen fehlen nunmehr noch
739,51 Mk., die der Mörder offenbar mit ſich genommen hat.
Jedenfalls hat er den Friedhof nur als vorübergehenden
Aufbewahrungsort ſeines Raubes benutzen wollen. Heute
wurde der Leichnam des Ermordeten Gemeindekaſſierers
Dietz nach Niederſedlitz bei Dresden zur Beiſetzung in einem
doriigen Familiengrab gebracht. Auf dem hieſigen Friedhof
fand zunächſt eine Gedächtnisfeier ſtatt, bet der Paſtor Merz
eine ergreifende Predigt hielt: denn alle liebten den in der
Blüte ſeines Lebens durch ruchloſe Mörderhand Gefallenen.
Der Gemeinderat, Milttärvereine und eine unabſehbare
Menſchenmenge gaben dem beklagenswerten. Beamten das
Geleit bis zum Oberen Bahnhof. Von dem entflohenen
Mörder fehlt noch immer jede Spur. Er dürfte, wenn er
phg buudt noch am Leben befiadet, nach Böhmen entkommen
ein.

(Der König von Dänemark) traf zu längeren
Kurgebrauch in Wiesbaden ein. Der Poltzeipräſideut von
v. Schenk war zu ſeinem Empfange auf dem Bahnhofe
anweſend.

(Jm Gefängnis ermordet) wurde in Weſel der
Arbeiter Guſtav Hoffmann aus Züllichau. H. wurde in der
Nacht vom 18. zum 19. gemeinſchaftlich mit zwei andern
Arbeitern namens Freiſe und Domino wegen Verübung von
Straßenlärm in das Gefängnis eingeliefert und in einer Zelle
untergebracht. Als man am andern Morgeu die Zelle öffnette
fand man Hoffmann tot auf dem Boden liegen. Freiſe be
hauptete, Hoffmann habe ſich ſebſt getötet. Blutſpuren, die
Freiſe jedoch an den Händen und Kleidern hatte, ließen ver
muten, das er der Mörder war. F. hat die Tat eingeſtanden.

Zum Mord der Lucie Berlin in Berlin.)
Der mutmaßliche Mörder der Lucie Berlin, Berger, hat, wie
jetzt bekannt wird, noch am Tage vor ſeiner Berhaſtuug ein
Aufgebot zur Eheſchließung mit dem Fräulein Liebetrut, in
deren Wohnung der Mord geſchehen ſein ſoll, veranlaßt.
Das ſtandesamtliche Aufgebot iſt, wie aus dem Aushang
erſichtlich, am Mittwoch, den 15. d. M beantragt worden,
alſo einen Tag vor der Verhaftuug der Brautleute. Man
wird vielleicht in der Annahme nicht fehlgehen, daß Berger
durch die gerade in den kritiſchen Tagen der Unterſuchung be
wirkte Anmeldung des Aufgebots ſeiner Verlobten eine geſetz
liche Handhabe bieten wollte, ihr Zeugnis gegen ihn verweigen
zu können.

Eine Ballonlandung mit Hinderniſſen) ſetzte
Mittwoch früh um 4 Uhr die Bewohner des Ortes Gräbſchen
bei Breslau in Aufregung. Dort ſchwebte ein Ballon des
Vereins für Luftſchiffahnt, der am Abend vorher in Charlotten
burg aufgeſtiegen war, über den Häuſern. Aus der Gondel
ertöten plötzlich Hilferufe, da das Schleppſeil ſich in den
Dräht?n der elektriſchen Straßenbahn verfangen hatte und die
Landung im erſten Augenblick ſehr gefährlich ausſah. Schließlich
gelang der Abſtieg ohne Upfall für die vier Jnſaſſen, Direktor
Mollheim, die Herren Andreack, Beling und Leutnant Strümpell.

(Der Kaiſer und die Hamburger Rennen.)
Der Kaiſer hat ſein Jntereſſe für die Hamburger Pferderennen
auf dem Horner Moor dadurch zum Ausdruck gebracht, daß
er erklärt hat, im nächſten Jahre mit der Kaiſerin wieder
kommen zu wollen. Sodann regte er die Schaffung einer
Steeplchaſe an, die zu Ehren der Kaiſerin „Auguſte Viktoria
Steeplechaſe“ genannt werden ſoll. Das Rennen, für das
Hamburg einen Ehrenpreis geben wird, ſoll höher dotiert
werden als alle andern wiſchen den Flaggen in Deutſchland.

(Es war ein „Unglücks-Automobil“,) auf dem
bei Uſingen Baron Leitenberger in den Tod fuhr.
Baron Leitenberger war lebenslängliches Mitglied des
öſterreichikchen Automobilklubs, wurde aber im Klub ſehr ſelten
geſehen. Ausübender Automobiliſt iſt er ſeit etwa drei
Jahren. Das erſte Automobil, das er ſich anſchaffte, war
ein 28 HP Cannſtätter Daimler-Wagen. Als dann Cannſtadt
begann, die Mercedes zu fabrizieren, kaufte Baron Leiten
berger ein 40 HP Mercedes, der ihm bald nicht „ſchnell“
genug war; er verkaufte ihn und beſtellte in Cannſtadt einen
Sechzigpferder. Dieſer Wagen hätte im vorigen Sommer ge
ltefert werden ſollen. Da brach aber, kurz vor dem vorjährigen
BenettRennen, in der Cannſtättter Daimler Fabrik ein ver
heerender Brand aus, bei welchem viele Mercedes Wagen,
darunter auch der des Barons Leitenberger, von den Flammen
verzehrt wurden. Jntereſſant iſt es, auf welche Weiſe Baron
Leitenberger zu ſeinem neuen Sechzigpferder kam, und daß
dieſer Wagen eigentlich ein rechter „Unglückswagen“ iſt. Der
„Berl. Böcſ.-Cour.“ berichtet darüber: Jm Sommer des
Jahres 1802 verunglückte der ehemalige Radrennfahrer Paul
Albert auf einer Trainingfahrt für das Rennen Paris Madrid
er fuhr bei Jngelsheim auf ſeinem 60 HP Mercedes im
Renntempo, wobei er eine Mulde in der Straße nicht recht
zeitig gewahr wurde. Es erfolgte ein fürchterlicher Sturz,
wobei Albert ſein Leben einbüßte. Jene Teile ſeines
MercedesWagens, die noch zu brauchen waren, wurden von
der Fabrik bei dem Sechzigpferder verwendet, mit dem Graf
Zborowski im Frühjahre 1903 in Nizza das Turbie
Rennen beſtreiten wollte. Graf Zborowski hat ſchon bei der
erſten Biegung, wo ſein Wagen an die Felſenmauer anprallte,
den Tod gefunden. Den rekonſtruierten ZborowskiWagen,
der, wie ſchon erwähnt, Teile des Albert Wagens in ſich
hatte, erwarb der franzöſiſche Konſul in Stuttgart, M. Pallu
de la Barrière. Dieſer Mercedes war ein ſogenaunter
prompter Wagen“, und da Baron Leitenberger nicht warten
wollte, bis der Erſatzwagen für ſeinen verbrannten Wagen,
nämlich der Wagen der korreſpondierenden Nummer, fertig
wurde, ſo kaufte er von Herrn Pallu den 6) HP., der, wie
für ſeine früheren Beſitzer, auch für ihn ein rechter Unglücks
wagen geworden iſt. Baron Leitenberger war als über
ſchneller Fahrer bekannt, und er wurde von ſeinen Verwandten
wiederholt gewarnt, ſeine Vorliebe für ungewöhnlich raſche
Fahrten einzudämmen. Er hatte noch in der Vorwoche eine
Fahrt Semmering-- Wien in der Zeit von einer Stunde
22 Minuten gemacht und ſich dieſer Fahrt gerühmt. Jn
automobiliſtiſchen Kreiſen war man hiervon peinlich berührt,
und man verſuchte es, Baron Leitenberger begreiflich zu
machen, daß derartige ſchnelle Fahrten auf öffentlicher Land
ſtraße nicht geeignet ſind, das Automobil bei dem großen
Publikum beltebt zu machen.

(Ob der Maſſeur Köhler) in Berlin, deſſen Mani
pulationen den Tod der Frau Radatus herbeigeführt haben,
überhaupt vor Gericht geſtellt wird, ſoll zweifelhaft ſein. Wie
einige Zeitungen melden, mehren ſich die Anzeichen dafür, daß
Köhler unter der Wucht der Nachwirkungen ſeines Verbrechens
und ſeiner unheimlichen Umſtände in Verfolgungswahn
ſinn verfällt.

Eiſenbahnunfall.) Mittwoch nachmittag gegen

3/43 Uhr entgleiſte bei Homburg anf der Strecke Leinefelde-
Dreyſa ein Güterzug. Maſchine und Packwagen rutſchten den
Damm herunter acht Wagen ſchoben ſich in einander und
legten ſich auf das Gele's. Der Heiz r iſt tot, der Maſchinen
führer iſt ſchwer verletzt. Das übrige Perſonal konnte ſich durch
Abſprinen vom Zuge retten. Die Strecke iſt auf ungefähr
100 Meter aufgertſſen. Der Verkehr wird durch Umſteigen
aufrecht erhalten. Von Eſchwege iſt ein Hilfszug abgegangen.
Die Urſache der Ent, leiſung iſt noch nicht bekannt.

(Ruſſiſche Kultur) Jnfolge Eutfernung der Schienen
durch Unbekannte entgleiſte in der Nähe der Station
Kolonka in Rußland der Poſtzug. Die Lokomotive, der
Poſtwagen und mehrere Perſonenwagen wurden zertrümmert.
Die hierdurch entſtandene Verwirrung ſuchten die Einwohner
der umliegenden Dörfer dazu zu benutzen, die Poſt
wagen zu plündern, ſie wurden aber von den Bahnbedienſteten
u Revolverſchüſſen auseinandergeſprengt. Mehrere Poſtſäcke
ehlen.

(Die gelben Raſſen von Zentralafrika)
Es iſt eine wenig bekannte Tatſache, daß von den 65 Millionen
Bewohnern Zentral-Afrikas wenigſtens 15 Prozent einer
gelben kapferfarbigen Raſſe angehören, die ſich von den
Schwarzen völlig unterſcheidet. Man trifft ſie, wie einer
Arbeit im „American Anthropologiſt“ zu entnehmen iſt,
hauptſächlich jedoch ſehr zerſtreut in der Gegend zwiſchen
Adamaua und Kamerun, die von den Bantunegern bewohnt
wird. Sie unterſcheiden ſich von den ihnen benachbarten
Negern nicht nur durch die Hautfarbe, ſondern auch durch den
Schädelbau, eine größere Verſtandesſchärfe und eine eindrucks
fähigere nervöſe Veranlagung. Dieſes anthropologiſche
Proplem hat wie das der afzikaniſchen Zwergvölker, die von
Stanley zuerſt beſchrieben wurden, Anlaß zu mehreren
Hypotheſen gegeben man hat an eine ſpontane Entwickelung
oder an eine örtliche klimatologiſche Einwirkung oder
an Raſſenkreuzung gedacht. Es gibt keine Ueberlieferung
über die Ahnenverwandſchaft dieſer Gelben Afrikas
mit den Weißen oder über ihre Blütmiſchung mit den
Meſtizen Arabern und Portugieſen der Küſte. Der amerikaniſche
Anthropologe Samuel Verner nimmt nun an, daß ihr Urſprung
in den großen Wanderungen zu ſuchen iſt, die ſich etappenweiſe
in Afrika in weit zuückliegenden Epochen von Nordoſt gegen
Süden und Weſten vollzogen. Jede Gruppe dieſer aufein
anderf. lgenden Wanderungen hätte nach ſeiner Hypotheſe eine
ſchwächere Färbung als die vorhergehende Gruppe gehabt, und
die Miſchung der Nachkomwen der zuletzt Angekommenen mit
den Nachkommen der primitiven Raſſen hätte wenigſtens ſechs
deutliche ethnologiſche Klaſſen hervorgebracht, aus denen durch
noch weitere Miſchungen die jetzigen G. lben der Bantugegend
herzuleiten wären. Die Bedeutung dieſer Hypotheſe iſt noch
zu unterſuchen; aber das Vorhandenſein dieſer gelben Raſſen
inmitten der Schwarzen iſt nicht zu bezweifeln.

(Mit Auguſt Müller,) der, wie der neueſte „Urwald
bote“ meldet, am 3. Mai d. J. in Blumenau, Eſtado Santa
Catharina, Süd Braſilien, im Alter von 78 Jahren geſtorben
iſt, hat dieſe größte deutſche Kolonie, deren Mitbegründer er
war, einen ihrer älteſten und tüchtigſten Mitbürger verloren.
Auguſt Müller, der mit ſeinem ihm im Tode vorangegangenen
Bruder, dem Naturforſcher Dr. Fritz Müller, 1852 in
Blumenau einwanderte, betätigte gleich dieſem ſeine Liebe zu
Natur als praktiſcher Koloniſt. Er gehört zu dem guten alten
Schlage von Freiheitskämpfern, die ihre Jdeale auf eigene
Koſten und Gefahr zu verwürklichen ſuchten. So wurde der
Theologe, uachdem ihm die Freude an der Heimat vergällt
war, zu einem deutſchen Farmer im Urwald Braſilkens, wo
damals noch volle Ellenbogenfreiheit herrſchte. Bis in ſein
hohes Alter hinein blieb er aber ein Träger des Deutſchtums
als Lehrer an der Schule in Weißbach, ſowie als rühriger
Förderer des Kulturvereins und anderer gemeinnütziger Unter
nehmungen. Sein Neffe, ein Sohn des Naturforſchers Dr.
Hermann MüllerLippſtadt, iſt der Abg. Dr. Müller-Sagan.

*(Wenn das die Frauenrechtlerinnen hören
Jn Newark (Neujerſey) fand vor einiger Zeit ein Straßenbahn
Zuſammenſtoß ſtatt, bei dem zwei Perſonen, ein Herr Eaſtwood
und ein Fräulein Verpupp, das Leben einbüßten. Die Väter
der beiden jungen Leute ſtrengten natürlich ſofort gegen die
Nord JerſeyStraßenbahn Geſellſchaft einen Schadenerſatzprozeß
an und das Gericht ſprach Herrn Eaſtwood 6000 und Herrn
Verpupp 5000 Dollars zu. Die Geſellſchaft ligte Berufung
ein und der Prozeß kam vor kurzem vor Richter Adams in
Newark noch einmal zur Verhandlung. Das Urteil war aus
einem beſonderen Grunde bemerkangswert: es ſchätzte den Wert
des Lebens zweier Menſchenkinder von demſelben Alter und
derſelben Lebensſtellung, oder von verſchiedenem Geſchlecht,
verſchieden ab. Bei den 6000 Dollars, die Herr Eaſtwood
bekommen ſollte, blieb es, „denn,“ ſo hieß es in der Urteils
begründung, „6000 Dollars ſind nicht zu viel für das Leben
eines jungen Mannes, der zu den ſchönſten Hoffnungen be
rechtigte.“ Dagegen wurden die 5000 Dollars des Herrn Ver
pupp auf 3000 Dollars herabgeſetzt, „weil die Hoffaungen, die
auf einen jungen Mann geſetzt werden können, mindeſtens noch
einmal ſo hoch zu taxieren ſind wie die Hoffnungen, die ein
junges Mädchen ergiebt.“ Dieſes Urteil dürfte allen Frauen
rechtlerinnen eine ſchmerzliche Ueberraſchung und Enttäuſchung
bereiten. Wenn das am grünen Holz geſchieht, was ſoll man
da vom dürren erwarten! Amerika gilt noch immer als das
Jeruſalem der neuen Lehre von der vollſtändigen Gleichberech
tigung der Geſchlechter, aber wenn die Theorie in die Praxis
übertragen werden ſoll, verſagt auch das große Gleichheitsland,
nnd die Gleichberechtigung bleibt eine taube Nuß!

(Ueber zwei neue Unfälle auf der Dreitor-
ſpitz e) wird aus Garmiſch berichtet. Der Studierende der
Pharmazie Strof aus Wiesbaden iſt am Sonntag vormittag
vom Oſtgipfel der Dreitorſpitze abgeſtürzt. Nach dem Ver
mißten, der jedenfalls ſehr ſchwer verletzt, vielleicht ſogar tot
iſt, wird geſucht. Der andere Begleiter, König aus München,
verbrachte die Nacht auf dem Oſtgipfel und ſtieg morgens zu
Meilerhütten herab. Auch von einer anderen Partie von zwei
Herren iſt nach der Münchener „Allg. Ztg.“ einer derſelben
abgeſtürzt, glücklicherweiſe ohne ſchweren Schaden zu nehmen.
Nach einer weiteren Nachricht der „Münchener Neueſt. Nachr.“
iſt die Leiche des Strof gefunden und im Schachenhauſe unter
gebracht. Der Abſturz erfolgte in ungeheuere Tiefe auf eine
Sandreiße in der Nähe des Frauenalp. Der Kopf des Ver
unglückten iſt total zerſchmettert und unkenntlich.

(Ueber Kiautſchou, Japan und Oſtſibirien)
hielt kürzlich der Kaufmann Aug. Sußmann auf Grund
eigner Erfahrungen im Verein der Freiſinnigen Volkspartei
für Leipzig und Umgegend einen ſehr intereſſanten Vortrag.
Er ſchilderte zunächſt die Verhältniſſe in der deutſchen Kolonie,
insbeſondere in dem Hauptorte Tſingtau, das nur von Deutſchen
bewohnt ſei. Der Handel dort ſei noch unbedeutend.
Die Eiufuhr erſtreckte ſich faſt lediglich auf die Bedürfniſſe der
deutſchen Bevölkerung. Jnfolgedeſſen verurſache die Kolonie
bedeutende Reichszuſchüſſe. Leider ſei die Kohle, die man
gefunden habe, minder wertig und nicht zur Verwertung
in induſtriellen Anlagen und zum Heizen der Dampfer geeignet.



Sehr hinderlich ſei für die Entwicklung des Schutzgebiets die
buüreaukratiſche Verwaltung, die zu ſehr militär
iſchen Verhältniſſen angepaßt ſei, Redner beklagt dabei
namentlich den Kaſtengeiſt, der unter der dortigen deutſchen
Bevölkerung heriſcht, die ſich ſtreng in Militärs Beamte und
Zivielperſonen ſchiege. Vor allem müſſe Deutſchland in gute
Beziehungen zu Japan zu treten ſuchen, das, weil vorzugs
weiſe Ackerbauſtaat, zu einem günſtigen Abſatzgebiet für unſere
heimiſche Jnduſtrie werden könne. Wohl hätten die Japaner
in der Maſchinen echnik in den letz'en Jahrzehnten große Fort
ſchritte zu verzeichnen, doch ſei nicht daran zu denken, daß ſie
in dieſer Hinſicht mit uns in einen Konkurrenzkampf treten
könnten. Die ſogenannte gelbe Gefahr ſei ein Phantom.
Redner gab ein anſchauliches Bild des Volkslebens, der ſozialen
Verhältniſſe, ſowie des Unterrichtsweſens in Japan. Jm
Intereſſe der Kultur und der freiheitlichen Entwickelung ſei
den Japanern der Sieg über Rußland zwar zu gönnen. Redner
glaubte jedoch, daß ſchließl ch Japan Rußland, das weit zahl
reichere Truppenmaſſ n ſein eigen nenne, unterliegen werde.
Port Arthur ſei durch ſeine Beſeſtigungen faſt uneinnehmbar.
Jn humorvollen Reimen teilte dann Redner ſene Erlebniſſe
auf der Reiſe von Japan durch Sibirien nach Petersburg mit,
unter reichem Beifall der Zuhörerſchaft.

(Amerikaniſche Zuſtände.) Jn der Nähe von
Bearmouth im Staate Montang wurde ein Expreßzug der
Northern PacifieBahn von maskierten Räubern, die ſich als
Paſſagiere eingeſchlichen hatten, zum Anhalten gezwungen.
Die Räuber begnügten ſich mit 65000 Dollars, die ſie aus
dem Gepäckwagen raubten, nachdem ſie d n darin befindlichen
Geldſchrank mit Dynamit geſprengt hatten. Poltizeitruppen
verfolgten die Räuber.
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Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Gordon-Bennet-Num mer iſt dasſſoeben

erſchienene Heft LXI der „Modernen Kunſt“ (Verlag von
Rich Bong, Berlin W. 57 Pre's des Einzelheftes 60 Pf.
Gerade recht zu dem mit ſo großer Erwartung begrüßten
internationalen GordonBennet- Rennen kommt dieſes Heft,
und ſein überaus reicher und ſchöner Jnhalt wird ohne Zweifel
Sportsmen und Laten in gleicher Weiſe intereſſieren. Denn
in Bild und Wort wendet ſich das vorzüglich zuſammenge
ſtellie Heft an die weiteſten Kreiſe. Der Motorfahrer, der
Ingenieur und Techniker, der Freund des Sportlebens und
der Freund deutſcher Junduſtrieentwicklung ſie alle werden

Zeichnungen von J. Martini, einem der beſten Kenner des
Motorfahrſports unter Deutſchlands Künſtlern, und die über
raſchende Fülle anderer Jlluſtrationen.

C C SUnterrichts weſen.
Ein Unterrichtskurſus zur Erlangung der

Berechtigung zum Einj.-Freiwill. Militärdienſt
durch gute kunſtgewerbliche und fachliche Leiſtungen nach S 89 b
der Wehrordnung, ohne wiſſenſchaftliche Fächer, für Hand
werker und Kunſthandwerker, wird demnächſt in den
Unterrichtsräumen Sedanſtraße 1 zu BerlinSchöneberg be
ginnen. Aufnahme finden L hrlinge und Gehilfen des Hand
werks und all r kunſtgewerblichen Berufszweige. Da zunächſt
nur eine beſchränkte Anzahl Aspiranten für dieſen Kurſus
zugelaſſen werden, ſo ſind Meldungen mit Lebenslauf an die
Unterrichtsleitung z. H. des Herrn Dir. Schleuſing,
Berlin Schöneberg, Sedanſtraße 18. baldigſt einzureichen.

S

Sport und Leibesübungen.
Die Kieler Woche nahm an dieſem Mittwoch ihren

Anfang. Aus dem amtlichen Programm der „Kieler Woche“
geht hervor, daß von 34 in und ausländiſchen Seglervereinen
Boote zur Teilnahme an der Regatta gemeldet worden ſind.
Allein acht verſchiedene Klubs der Reichshauptſtadt und deren
Umgegend ſenden Boote. Von der deutſchen Seeküſte ſind
neun Vereine vertreten Hamburg, Kiel, Flensburg, Eckernförde,
Lübeck, Roſtock, Wismer, Stettin und Danzig. Aus dem
Binnenlande beſchicken Magdeburg, Neu Ruppin und München
die Regatten. Unter den 14 ausländiſchen Seglervereinen, die
Boote nach Kiel ſenden, ſteht England mit ſechs „königlichen“
Klubs an der Spitze. Weiter ſind vertreten die Vereinigten
Staaten ſowie Belgien durch je zwei Vereine, Dänemark,
Schweden, Rußland und Frankreich durch je einen Klub.
Wie die engliſchen ſind auch die beiden belgiſchen, der däniſche
und der ſchwediſche Verein „königliche“ Kubs. Jn Deutſch
land beſteht nur ein „katſerlicher“ Verein, der kaiſerliche
Jachtklub in Kiel.
ch

T Kachrichten
Paris, 23 Juni. Jn der geſtrigen Abendſttzung

der Unterſuchungs kommiſſion für vie

Schrift Millerands bezuglich des höheren Intereſſes
vernommen, aus dem der Name Chaberts zu
verſchweigen ſei. Die Konfrontation ergab
keinerlei intereſſante Enthullungen.

New York, 23. Juni. (ReuterMeldung.) Der
SchiffahrtsTruſt reduzierte die Zwiſchendeck
Paſſagierpreiſe ſeiner Schiffe als Gegen
maßregel gegen die von der Cunard Linie
angekündigte Herabſetzung ihrer Paſſagierpreiſe nach
dem Oſten.

Waſhington, 23. Juni. (ReuterMeldung.)
Jn Erwiderung auf eine Depeſche des amerikaniſchen
Konſuls in Tanger hielt Staatsſekretär Hay den
Konſul an, die urſprünglichen Jnſtruktionen genau
zu befolgen und keine Truppen ohne beſondere An
weiſung aus Waſhington zu landen. Der Konſul
ſoll von der marokkaniſchen Regierung entweder
Pardikari lebend oder Raiſuli tot fordern.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 22. Juni. Weizen 1(00 kg Jult 170,00,

Sept. 168,25, Okt. 168,75 M. Roggen 1000 kg Juli
136,75. Sept. 138,25, Okt. 139,25 M. Hafer 1000 kg
Juli 132,00, Sept. 135,75 M. Mais 1000 Kg runder
loko Jult 108,50 Sept. 109,00 M. Rüböl 100 kg Okt.
44,70, Dez. 45,10 M. Spiritus 70er loko Mk.

Der weſentlich günſtiger als erwartet ausgeſallene preuſiſche
Saatenſtandbericht hat die Kaufluſt heute etwas eingedämpft,
ſo daß Preiſe für Weizen und Roggen /4 Mk. abbrökelten.
Ausländiſches Welzengebot ausreichend, Ruſſiſche Roggen
offerten fehlen. Hafer und Mais behauptet. Rüböl
ſchwächer. Spiritus nicht gehandelt.

J JReklameteil.
Der Nutzen der Gemüſe iſt unbeſtreitbar. Aller

dings iſt ihr Nährwert wenig erheblich, aber ihre haupt
ſächlichſten Grundſtoffe ſind füc den Körper geradezu unent
behrlich. Um ihren Wohlgeſchmack zu fö dern, gibt es nun
kein beſſeres Mittel, als einen geringen Zuſatz von Maggis

dieſe „GordonBennetNummer“ mit
leſen und betrachten. Höchſt feſſlnd iſt der
wie die Fülle farbig wiedergegebener

Anzei gen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

Statt besonderer Meldung!
Heuke nachmittag 5 Ahr ver

ſchi d nach langem ſchweren Leiden
unſere guke Aulker, Drau verw.

Friederike Vogel
gei. Veuſchel, im faſt vollendeken
70. Febensjahre.

Werſeburg, den 22. Juni 1904.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Weerdigung findet Honn-
abend den 25. d. vormittags
11 Ahr, vom Trauerhauſe Roß
markt 9 aus ſtatt.

Statt besonderer Meldung!
Gestern nacht Verstarb plötz-

lich unser lieber Vater und Gross-
vater, der Reg.-Kanzlei-Sekretär

Rudolf Sack
von hier, im 76. Tebensjahre.

Dies zeigen tietbetrübt an
Merseburg, den 23. Jani 1904.

Landessekretär Oskar Gentsch e
und Familie.

Die Beerdigung findet Sonn-
abend den 25. Juni, nachwittag
3 Uhr, Vom Trauerhause Wein-
berg 3 aus statt.

S

S

Bekanntmachung.
Bekanntmachung, zeitweilige Sperrung

von Schleuſen betreffend.
Wegen Ausführung von Reparaturen an

den Schleuſen zu Wendelſtein, Zeddenboch,
Oeblitzſchleuſe bei Goſeck, Brückenmühlſchleuſe
bei Weißenfels und zu Dürrenberg werden die
ſelben vom 25. Juli bis 13. Auguſt d.
J. für den Schiffarts und Flöſſeretverkehr
geſperrt.

(gez.) Freiherr von der Recke.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch
veröffentlicht.

Merſeburg, den 20. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

großer Befriedigung

Kunſtblätter

S vorrätig.

Bilderſchmuck, präſident Millerand
nach Trouillot einander

h

Bekanntmachung.
Jn Kleinſchkorlopp iſt am 17. d. M.

eine Telegraphenauſtalt mit öffentlicher
Fernſprechſtelle eröffnet worden. Die neue
Anſtalt hält beſchränkten Tagesdienſt ab.

Merſeburg, den 21. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 25. d. M

vormittags 9f/ Uhr,
I verſteigere ich im Gehöft Clobigkanerſtr. 202

zwangs weiſe

einen Packwagen
an den Beſtbietenden gegen ſofortige Zahlung.

Merſeburg, den 23. Juni 1904.
Naumanmm, Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 25. 5. M.,

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Caſiuo hier eine große Partie

Herren und Knaben-Winter-
mützen, Vorleger, Herren und
Damen Reiſeſchnhe, Kontor-
ſchuhe u. Kontorſtiefeln, Soh
len, Einzieheſchuhe, Filzſtiefeln
und Filzpantoffeln, Filzſchuhe
für Mädchen, Haar-, Filz- und
Wollplüſchhüte u. dergl. m.
Merſeburg, den 23. Juni 1904.

Wauebnite, Gerichtsvollzieher

Königl. Lotterie
Einnahme.

Halleſcheſtraßze L a.
Ziehung 1. Klaſſe am 7. und S. Juli.

t /8 Vg 4 Wik. a 5 Mk. a 10 Mk
Loſe

a 20 Mk. a 40 Mk.
Curtze.

Der Obſtanhang
des Ritterguts und der Gemeinde Kriegsdorf
ſoll

Sonnabend den 2. Juli d. J.,
nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthofe zu Kriegsdorf öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Der Ortsvorſtand.

Freundliche Parterrenube mit Kohlen
gelaß zu vermieten und 1. Jult oder 1. Oktober
er. zu beziehen. Preis 42 Mk.

Schreiberſtrafze 4.
Gotthardtsſtraße 33

iſt die 2. Etage zu vermieten und 1. Oktober
event. auch ſpäter zu beziehen.

Ein VLogis iſt zu vermteten und I. Juli zu
beziehen kl. Ritterſtraßze 16.

Karthäuſer- Angelegenheit wurden der Miniſter
und der

gegenübergeſtellt und über die
Handels iniſter

Wirkung.

Lindenstrasse Nr. 11
iſt die 2. Etage zu vermieten und ſofort be
ziehbar.

Ein Logis im Hinterhaus, 2 Stuben,
Kammer, Küche, nebſt allem Zubehör zu ver
mieten und 1. Oktober, event. auch früher zu
beziehen Breiteſtraßze 13.

Parterrewohnung,
beſtehend aus Stube, Kammer, Küche und ſonſt.
Zubehör an einzelne Leute zu vermieten und
1. Auguſt d. J. oder ſpäter zu beziehen

Brauhausſtraße 4.
Die von Herrn Reg Baumeiſter Schiffer tnne

gehabte Parterrewohnung am Bahnhof 1 iſt zu
vermieten und ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.

H. Schmädt, Ziegelei, Halleſcheſtr. 24.
Jn meinem Hauſe Saniſtrafze 6 iſt die

1. Etage zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen. Hertel.Stube, Kammer, Küche zum I. Oktober zu
beziehen Neumarkt 75.

Leunaerstrasse 1
iſt die Parterre- Wohuung, beſtehend aus 4
großen freundlichen Zimmern, Kammer, Küche
und Zubehör, vom 1. Juli ab zu vermieten

Die Wohnung Lauchſtädterſtr. 22 iſt zu
vermieten und ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Preis Mk. 210. Nähere Auskunft erteilt

Clobigkauerſtraßze 1.
I. Auguſt wird ein kleines Stübchen ge

ſucht. Adreſſen unter A B. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

La den
mit Wohnung und Werkſtatt 1. Oktober zu
vermieten gr. Ritterſtraſze 1.F. barerDer Laden Gotthardtoſtr. 40
(bisher Barbtergeſchäft) iſt per I. Okt. d. J
eventrell auch früher zu vermieten. Mieteprets

350 Mark. Max Wirth.Gine gut möblierte Wohnung

in ruhigem Hauſe zum 1. Juli zu vermieten
Halleſcheſtrafze 32, part.

Freundl. möbl. Wohnung
zu vermieteu. g. d. Reitbahn 2, part
Beſſere möblierte Zimmer

mit oder ohne Penſion ſind zu vermieten.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.
R z in beſter Lage, auch zu jedemLin Haus Geſchäft paſſend, da viel Jn

duſtrie in der Gegend, will ich preiswert rer
kaufen. Zu erfragen bei

August Weber, Schraplau
bei Oberröblingen a. See.

altbekannter Suppen und Speiſen vürze.
jungen Gemüſen erzielt man dadurch eine ganz über aſchende

Namentlich bei

Jn der Herberge zur Heimat, Hälter
ſtraße 12 a, ſind noch Wohu und Schlaf
räume an hier oder in der Umgegend
arbeitende ledige Handwerksgehülfen, Arbeiter
u. ſ. w. zu vermieten.

Preis pro Woche von 1,40 Mk. an;
Frühkaffee mit Zubrot pro Portion von
10 Pfg. an volle Verpflegung nach Verein
barung.

Gute kräftige Mittags und Abendkoſt
wird auch an außer der Herberge Wohnende
zu billigem Preiſe verabreicht.

Die Herberge vermittelt auch Arbeit
Anfrogen ſind an den Hausvater Künne zu
richten. Der Vorſtand.
Gehbrauchtes Fahrrad

gut erhalter, billig zu verkaufen
Otto Bretschneider, kl. Ritterſtr. 2 b.

Wegzugshalber

Spiegelkommode
preiswert zu verkaufen

Halleſcheſtrafze 11 a, 2 Tr.
Größeres gut erhaltenes

Torweg mit Eiſengerüſt
baulicher Veränderungen halber zu verkaufen

Schmaleſtrafze 9.

Farbeblechkübel
zum Aufbewahren von Aſche oder anderen Ab
fällen hat abzugeben
Verlag des „Merſeburger Coreſpondent“

Zweiſitziger Kinderſportwagen

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter A I
IO erbitte an d'e Exped. d. Bl.

Eine Fuhre Heu
hat abzugeben Meunſchau 24.

S 22Miets- Verträge
des hieſigen Hausbeſitzer Vereins ſind zu habe
bei

Th. Rössmer, Wuchdruckerei.

ZeitungsMakulatur

und Packpapier

hat auch in größeren Poſten billigſt abzugeben

Buchdrucerci Th. Rössner,
Oelgrube 5

Eine gebrauchte, aber noch in gutem Zu
ſtande befindliche

S J eSattlermaſchine
(auch für Schuhmacher paſſend) ſteht billig zu
verka fen Saalſtraßze 1, im Laden.

z gut erhalten, bllligWurntkeſſel, zu verkaufen Zu
erfragen in der Reſtauratton

Neumarkt 36.

zuverläſſigen Nann
bei Pferde ſtellt ſofort ein

H. Brüning.
Junges Mädchen

zum 1. Juli tagsüber für leichte häusliche
Arbeit geſucht.

Scherlitzky. Garniſonverw.Jnſpektor.
Kerantworſſſche Kedoſtion, Drug urd Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg
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Beilage zum rer Correſpondent.
Vorlag von Ch. Käooner ſn Wearle berg

Schnitt-Muster zu Tolletten-, Konfektfons- und Wäschegegenständen (auch nach IIlass) aus festem Seſdenpapfer stnd gegen
Franko-Sinsendung von 80 Pfg. (1 Frc.) per Iuster von dem Verlage dfeser Zeitschrift zu beziehen.

r Jeder Hachdruck, auch einzelner Hrtikel, wird strafrechtlich verkolgt. 7

Moce und Handarbeiten.

BraunesFig.

Gürtel aus
eine Sierſchnalle trägt.
ſchieht rückwärts

(0 Ctm. lang. Der Gberſtoff fügt
ſich gereiht an die Paſſe. Dabei
werden in die Reihzüge Paſſepoile
ſchnüre eingefügt. Weitere 10 Ctm.
von der Paſſe entfernt erſcheint ein
Aufputz aus durchbrochenen Batiſt
oder Spitzenmedaillons, die auf
ein Samtband gefädelt werden
und in angegebener Art auch über
die Arme reichen. Der Gberſtoff
iſt mit einer Verlängerung für
lange Achſeln geſchnitten, die Aermel
müſſen am GOberteile mit Gummi-
ſchnürcheneinlage verſehen werden,
damit ſie beim Bewegen der Arme
in notwendiger Weiſe nachgeben.
Sie ſind zu zwei reichen Schoppen
gebauſcht und haben Marquiſen
volants aus Tüllſpitzen. Vorn
zwiſchen Gürtel und den Me
daillons drei kleine Schleifen aus
Satin Liberty- and. Der ſehr
weit geſchnittene Rock iſt ringsum
eingereiht, wobei die meiſten Falten
auf das Rückenblatt geſchoben
werden. Er hat eine Grundform
aus Taffet, die mit einem 10 Ctm.
breiten, angeſetzten, gezogenen Vo
lant ausgeſtattet iſt. Material
12 14 Mtr. Taffet.

Fig. 2. Sommerkleide aus
Leinwand oder Taffet. Der Kragen,
der in Form langer Klappen auf
den Aermeln liegt, kann vorn und
rückwärts gleichartig geformt ſein.
Seine durch blendenförmige Ein-
ſchnitte gewonnenen Oeffnungen ſind mit Säumchenſtreifen ausge

an denen die Säumchen in ſchräger Richtung erſcheinen.
Sie werden aber in gerader Fadenlage eingereiht und nur nach

ſchrägfadig
Geffnungen des Kragens ſind umſteppt. Er
fügt ſich, wie in der Abbildung angegeben, ſo

füllt,

Erfordernis

Taffetkleid
Die ringsum überhängende Bluſentaille hat eine an
paſſende Futtergrundform und wird mit einem breiten

Satin Liberty Band
Der Verſchluß der Taille ge

Die Paſſe aus geklöppelten Seiden-
ſpitzen deckt den Stehkragen und iſt ohne dieſen etwa

mit Spitzenſattel.
Plaſtrons frei bleibt.

umſpannt, der vorn

Fig. Strassenhüut aus gaufriertem schwarzem Musselinchiffon.

Futter bleiben,
Oberſtoff läßt,

Die Bluſentaille aus Taffet,zugeſchnitten

an den Oberſtoff, daß dieſer
In der vorderen Mitte erſcheint

an den Kanten der beiden Vorderteile ein ſchmales
Plaſtron aus Säumchenſtreifen, das aus zwei ſchmalen
Säumchenblenden gewonnen wird. Bei dieſem treffen
ſich die Säumchen in der Mitte in ſpitzer Form. Das
kleine Plaſtron tritt über. Der Stehkragen ſchließt rück

wird jedoch gefütrtert,
Rockteile an eine Grundform aus Taffet genäht ſind.

die mit einer an
paſſenden Grundform verſehen iſt, hängt rings
um über und ſchließt mit einem Faltengürtel

Form eines ſpitzen

wärts in der Mitte. Die Aermel
haben hohe, anpaſſende, von
Säumchenleiſten unterbrochene Stul
pen. Den Abſchluß des Rockes
gibt ein Schnebbengürtel aus
gleichartigem Stoff, deſſen Teile
ſich allenfalls vorn kreuzen können
und mit Siernadeln verbunden
werden. Der Rock wird aus
runden Bahnen zuſammengeſtellt
und ringsum in eingelegte Falten
geordnet, die nach Erforderni
leicht niederzuplätten ſind und den
Stoff au-fallen laſſen.

Fig. 5. Promenade- und
Beſuchskleid aus Tuch und
Taffet. Der Rock iſt mit einer
Grundform aus Taffet ausgeſtattet
und beſteht aus drei Teilen. Der
Gberteil iſt in langer Paſſenform
geſchnitten, liegt ziemlich an und
iſt vorn und rückwärts gleich lang.
Der unterſte Teil hat die Form
eines nach rückwärts zu ſteigenden,
ſehr rund geſchnittenen, reich fal
tigen Volants; der mittlere Teil
aus Taffet wird aus ſchrägfadigem
Stoff genommen und, wie die Ab-
bildung angibt, am oberen und
unteren Rande eingereiht, ſo daſ
er in Form einer geſpannten
Schoppe aufliegt. In zwei Reihen
angebrachte Bogenzierbörtchen,
einander gegenübergeſtellt, geben
den Abſchluß des eingeſetzten Taffet
teiles. Der Rockvolant kann ohne

wenn man die Grundform unabhängig vom
die zwei oberen

Die
wenn



Wenn einer zu Grunde gehen soll, V
S

Wird sein Herz zuvor stolz.

ab. Sie hat einen
Achſelkragen aus
Tuch, der vorn in
je zwei ſchmale,
lange Patten endigt
und mit Zacken-
börtchen beſetzt iſt.
Die Aermel ſind
ſehr weit und haben

ausgeſchweifte
Ritterſtulpen mit
Börtchen. Material:
14 bis 16 Meter
Taffet, 4 bis
Meter Tuch.

Fig. I. Braunes Taffetkleid mit Spitzensattel.

Fig. 5--7. Drei Bluſen mit engliſcher Stickerei. Die aparten
Bluſen ſind aus weißem Batiſt hergeſtellt und mit der von der Mode
ſo ſehr bevorzugten engliſchen Stickerei (der ſogenannten Lochſtickerei)
verziert. Man kann dieſe Arbeit mit weißem, écrufarbigem
oder ſchwarzem Garn (D-M-C-Garn Nummer 40 und 50) aus
führen. Die mit Fig. 5 dargeſtellte Bluſe iſt vorn und rückwärts mit
geſtickten Hohlfalten geſchmückt. Die zweite Bluſe iſt aus einem
pleinartig geſtickten Battiſt hergeſtellt, und die dritte ziert ein patten-
förmiger Kragen, der entweder vorn oder rückwärts ſchließt. Die hier
in Anwendung kommende Stickerei beſteht aus Löcher- und Plattſtich
formen. Die Kreis und Ellipſenformen werden ſtets als Löcher und
und alle übrigen Figuren als Plattſtichformen behandelt. Zur
Herſtellung der Stickerei wird die naturgroße Heichnung auf
Batiſt übertragen, dann heftet man den Stoff auf Wachslein
wand und zieht alle Löcherformen nach Fig. 6 mit Vorſtichen

(mit Garn Vr. 40) vor. Hierauf wird der
innere Stoff dieſer Formen mit einer feineno ſcharfen Schere der Form entſprechend ſo
weit ausgeſchnitten, daß ein Stückchen Stoff
(beiläufig 2 min) über die vorgenähte
Linie vorſteht. Dieſer Stoff wird beim Ar
beiten auf die Kehrſeite gebogen und das
Loch mit Kordonnetſtich ſo dicht und feſt
als möglich umnäht, wie Fig. 7 zeigt. Die
Plattſtichformen werden vorgezogen und

3 überſtickt. Die Konturen der den äußeren
Rand des Pattenkragens zierenden Bögen
zieht man ebenfalls vor, unterlegt ſie mit
Kettenſtichen und überſchlingt dieſe Unterlage
mit dicht aneinandergereihten Stichen. Die

Fig. 12. P. S. Plätt- und Schlingſtichſtickerei arbeitet man
Monogramm. mit Garn Nr. 50.

Fig. 2. Sommerkleid aus Ceinwand.

Fig. 8--10. Bluſentaillen für größere Mädchen. Als
Material zur Herſtellung der Bluſentaillen kann abſtechender oder
zu den jeweiligen Röcken paſſender leichter Wollſtoff oder leichter
SFlanell, auch dünnes Tuch verwendet werden. Die Taillen haben
anpaſſende, unabhängige vom Oberſtoff geſchloſſene Futtergrund
formen und ſind für Mädchen von 12—15 Jahren beſtimmt.
Die Vorderbahnen der erſten Taille ſind, wie die Abbildung an
gibt, in parallele Säumchen abgenäht, ebenſo zeigen die Aermel
ſolche Säumchen am oberen Teile. Der Stoff fällt dann in
Form einer ziemlich großen Schoppe aus und ſchließt mit einer
Stulpe ab, die aus drei unterſetzten Blendenteilen beſteht. Der
Oberſtoff wird in der Mitte mit Druckknöpfen geſchloſſen, dann
tritt der kleine, in Säumchen abgenähte Teil, den der Kragen
einſchließt, über und hierauf erſt die beiden Kragenteile überein
ander. Dieſe werden aus zwei übereinandergelegten, abgeſteppten
Teilen zuſammengeſtellt und ſind mit geſtickten Spangen beſetzt.
Der Verſchluß des Kragens geſchieht mit Druckknöpfen. Fig. 9
ſtellt eine Bluſentaihe dar, deren Sattel in ſenkrechter Anordnung
in ſchmale Säumchen abgenäht iſt. Der Oberſtoff wird in
Bogenzacken geſchnitten, mit weißen Börtchen in zwei Reihen
beſetzt und der Paſſe aufgeſteppt. Die den Verſchluß deckende
Hohlfaltenleiſte iſt aufgeſetzt und mit Hohlſtichen befeſtigt. Sie
reicht bis zum Halsrande und iſt etwa Zi Ctm. breit. Die
Aermel beſtehen aus glatten Epauletten und dieſen mit Börtchen
beſatz angefügten Säumchenteilen und haben mit Börtchen be
ſetzte Stulpen. Die dritte Bluſentaille ſchließt zuerſt an der
Grundform mit Gaken und dann mit übertretendem Vorderteil
an Achſel- und Seitennaht mit Druckknöpfen. Jhren Aufputz
geben weiße Börtchen, die in gleichmäßigen Zwiſchenräumen
ſchwarze Samttupfen einſchließen. Die Stehkragenanſatznaht iſt
in gleicher Art beſetzt. Die Stulpen der am unteren Teile weiten
Aermel grenzen ebenfalls mit Börtchen ab.

Fig. II. Gehäkelte Spitze, verwendbar zur Verzierung
von Wäſchegegenſtänden, Kinderkleidern 2c. Material: Weißes

oder écrufarbiges Häkelgarn Nr. 50. Abkürzungen:
Maſche M., Luftmaſche CT., feſte Maſche
f. M., Stäbchen St., Doppelſtäbchen Dyſt.,
dreifaches Stäbchen drf. St. Pikot P. Die
Spitze wird auf einem beliebig langen L.- Anſchlag
in folgender Weiſe gearbeitet: J. Tour: 1 St., O

C., 1 C. übergehen, St. in die nächſte M., vom
O an wiederholen, den Faden abſchneiden. 2. Tour:
Mit neuem Faden I Dyſt. in das erſte St. der
vorigen Tour, 5. 2 drf. St. in die erſte
C. Dieſe drf. St. werden ſtets nur bis auf Schlinge
abgeſchürzt. Man hat dann 5 Schlingen, die man
zuſammen abſchürzt. 7 M. übergehen, drf. St. in
die nächſte M., 5 C., 2 drf. St., die in der gleichen
Weiſe wie die erſten drf. St. abgeſchürzt werden, in

die erſte L., 7 M. übergehen, Dpſt., das man nur
bis auf 2 Schlingen abſchürzt, in die nächſte M.,

3 M. übergehen, drf. St., in die folgende M. Die letzte Schlinge
des drf. St. wird mit den 2 Schlingen des Dpſt. zuſammen abgeſchürzt.
5 L., V Dypſt. in die M., in der das Jrf. St. ſitzt, 3 C., I drf. St. in
die gleiche M., 3 M. übergehen, Dyſt. in die nächſte M. Das drf.
St. und das Dpſt. werden zuſammen abgeſchürzt. Vom f an wieder
holen. 53. Tour: Mit neuem Faden: 1 f. M. in das Dpſt., 2 CL.,
P. P. 35 C., f. M. in die erſte C.). Sodann arbeitet man
ein Blättchen in folgender Weiſe: vierf. Stäbchen, das man nur bis
auf 2 Schlingen abſchürzt, in das Dpſt., das zwiſchen den 2 Blättchen
der vorigen Tour liegt. Dann 2 drf. St., die bis auf eine Schlinge
abgeſchürzt werden, in die beiden erſten Glieder des vierf. St. Man

Fig. S--7. Drei Blusen mit englischer Stickerel.



Das Unglück kann stolz machien, 2 Das leiden aber nur demütig.

hat nun vier Schlingen auf der Vadel,
von denen man zuerſt drei und dann
zwei Schlingen zuſammen abſchürzt,
2 C. P., 2 C. Vom an zwei
mal wiederholen. Hierauf f. M.
in das Dpſt., 2 C., P. Dyſt. in
das Dpſt., P. (dieſes P. beſteht aus
3 C., 1 Kettenmaſche in die beiden
oberen Glieder des Dpſt.), P., 2 L.,
vom Anfang an wiederholen.

Allerlei odernves.
Die alten Modeblätter ſind ent

ſchieden im Werte geſtiegen; es wird
der Staub von den alten Paketen, in
denen ſie jahrzehntelang ganz unbe
achtet geblieben, weggefegt, und ſie
erſtehen, entſprechend umgearbeitet, zu

Fig. 8—10. Rlusentaillen für grössere Mädchen

neuer Pracht und Herrlichkeit. Manches „neueſte Modell“ ver
dankt ſeine Entſtehung einer Anregung aus alter, längſt verklungener
Modezeit. Die Formen und die Aufputzart aus den Jahren 1835
bis 1840 und Motive aus früheren Epochen, um 1827 herum,
machen die neue Mode aus, wie wir dies an dieſer Stelle bereits
vor mehreren Wochen betont haben. Die Breite der neuen Röcke
kann ſchon als ganz reſpektabel bezeichnet werden und mutet um ſo
größer an, als wir faſt mit einem Satze aus dem ſchlanken,
fließenden Sezeſſionskleide in das abſtehende, mit ausladendem
Taillenteile gehüpft ſind. Die neueſten Modeformen ſind: Ganz
gereihte, gefaltete oder bis zu gewiſſer Länge in Saumfalten abge
nähte Röcke mit anpaſſendem Paſſenteil (dieſe Konzeſſion iſt der
eitlen Damenwelt denn doch gemacht worden), langachſelige Taillen
mit oben breiten, ſogenannten „Jambon“Aermeln, die, entweder
halblang, mit Volants oder mit anpaſſenden Stulpen ab ſchließen
die verkehrte Modeform alſo von der, die bisnun für ſchick galt.
Dieſe Umwandlung in der Mode vollzog ſich ſo raſch, daß wir ihr
nicht viel Vertrauen entgegenbringen und, vorläufig wenigſtens,
noch den unten weiten Aermel vorziehen, der auch weit kleidſamer,
wenn auch nicht gerade bequemer iſt, da man überall damit hängen
bleibt und beſonders bei Tiſch äußerſt vorſichtig zu Werke gehen muß.

Den breiten Kleidformen ſchließen ſich die Hüte an, die in
ihrer Vergrößerung ſchon faſt den Umfang eines kleinen Wagen
rades erreicht haben. Bis jetzt ſind dieſe in abnormen Dimenſionen
ſchwelgenden Hutmodelle allerdings nur für den Wagen beſtimmt,
doch ſehen wir ſie mit geiſtigem Auge ſchon auf den Promenaden
wandeln, mit ihren leicht bewegten abat-jour-Spitzenvolants, die die
Stelle von Schleiern vertreten ſollen und oft ſo maleriſch drapiert
ſind, daß ihr rückwärtiger Teil in graziöſen Falten Friſur und
Vacken einhüllt. Ganz phantaſtiſch ſind auch Bandſchleifen an
dieſen Hüten angebracht; zwei bis drei etwa 3 Ctm. breite, ſchwarze
Samtbänder gehen von einer rechts unter der Krempe
ſitzenden Roſette aus und werden links in Bruſthöhe
an das Kleid befeſtigt und mit einem Bukett aus
künſtlichen, doch täuſchend der Natur nachgeahmten
La FranceRoſen niedergehalten. Dieſe Hüte eignen
ſich ſelbſtverſtändlich nur zu ſehr eleganten Toiletten,
für den Turf, zu Wagenpromenaden, für Kurort-
a teoiletten 2c. Ganz beſonders elegant wirken

ſolche Hüte zu ſchwarzen Crepe de Chine-
Kleidern, die ſich großer Gunſt bei der
Damenwelt erfreuen. Ein ſolch ſchwarzes
Kleid kann aber auch allen Gelegenheiten
dienſtbar gemacht werden, wenn man es mit
einer hohen und einer dekolletierten Taille
verſieht. Beſonders originell, ſchreibt die Wiener
Mode ſchreibt, war ein derartiges Modell mit
einem in Sonnenfalten gaufrierten Rock aus
ſchwarzem Crépe de Chine, dem ſich ein Tablier
aus ſchwarzen Seidenguipureſpitzen einfügte;
das „Blouſon“, ringsum überhängend, aus
Guipureſpitzen mit Unterlage aus gaufriertem
Créèpe de Chine angefertigt, zeigt eine kleine
Paſſengarnitur aus weißer Jriſhguipure. Fig. v ſelanene

We

Fig. 3. Promenade- und Resuchskleid.



Für

Zur Desinfizierung des Mundes. Zur
Desinfizierung des Mundes bei hohlen
Zähnen uſw. iſt Borax ein gutes Mittel und
nicht unangenehm. Eine ſtarke Priſe des Pul
vers wird auf die Zunge genommen und,
wenn ſie aufgelöſt iſt, im Munde hin und
herbewegt, bis alle Teile davon berührt ſind.

Gegen Achſelſchweiß. Ein bei Damen
häufiger als bei Männern auftretendes Uebel
iſt der Achſelſchweiß, welche erſtere ſehr be
läſtigt, wegen des begleitenden widerwärtigen
Geruches und dadurch, daß der ſaure Schweiß
die Kleiderſtoffe verdirbt. Zur Bekämpfung
dieſes Zuſtandes empfehlen ſich tägliche gründ-
liche Waſchungen der Achſelhöhle mittelſt kaltem
Waſſer. Man lege ferner einen dicken hand
großen Bauſch von Watte, dick beſtreut mit
Borſyl, das bei jedem Apotheker und Drogu-
iſten erhältlich iſt, in jede Achſelhöhle. Nur
auf dieſe Weiſe kann man das Uebel bekämpfen
und beſeitigen.

Seife gegen Kopfſchuppen. Jn einer
Miſchung von 15 Gr. Glycerin und je 50
Gr. kölniſchem Waſſer und rektifiziertem Wein
geiſt werden 100 Gr. Sapo viridis unter An
wendung von Wärme gelöſt und mit 3 Gr.
Naphtol verſetzt. Mit dieſer Seife wäſcht
man alle 2——8 Tage den Kopf.

Mittel gegen Warzen. Man nimmt 6
Gr. Chromſäure, löſt dieſelbe in 10 Gr. Waſſer
auf und betupft damit jeden Tag zweimal die
Warzen. Dieſelben werden braun, nach und
nach niedriger und ſind in 3-4 Wochen gänz
lich verſchwunden.

Holzkohle als Zahnpulver iſt volkſtändig zu
verwerfen, da dieſelbe nicht nur die Zähne bei
längerem Gebrauch angreift, ſondern auch das
Zahnfleiſch dunkelblau färbt.

Wenn Eure Kinder an Maſern, Scharlach,
Diphtheritis, Pocken, Gehirnentzündung oder
Typhus erkranken, ſo verpflegt ſie genau nach
Vorſchrift des Arztes, auch wenn die Krank
heit ſchon nachgelaſſen hat. Denn jede Vernach
läſſigung kann Erblindung herbeiführen von
je 100 blinden Kindern haben 9 durch derartige
Krankheiten ihr Augenlicht verloren.
Jhr im Verlaufe der Krankheit merkt, daß die
Augen in Mitleidenſchaft gezogen werden, ſo
machet ſofort den Arzt darauf aufmerkſam.

Wenn

e

und den Saft aus-
ſaugen und beſonders der Endivie, dem
Spinat, dem Salat, der Puffbohne und den
Kopfpflanzen, wenn ſie die Blütenſtengel aus

Haus und Famil

bilden, ſehr gefährlich werden, laſſen ſich am
beſten vertilgen, indem man, wenn es ohne
Nachteil geſchehen kann, die damit behafteten
Teile abſchneidet und verbrennt; außerdem
vertreibt man ſie mit einem Abſud von Tabak
oder grüner Seife, auch durch Ueberſtreuen
mit Kalk, Gips- oder Tabaksſtaub.

Waſſertriebe nennt man jene dünnen, in ge
rader Richtung in die Höhe gehenden Triebe
an den dicken Aeſten der Obſtbäume. Sie ent
ſtehen gewöhnlich dadurch, daß an dem alten,
ſtark mit Borke beſetzten Stamme einzelne
entwickelungsfähige Knoſpen ſtehen geblieben
ſind, welche mit Hilfe der den Stamm paſſie
renden gewaltigen Saftmenge austreiben.
Waſſertriebe wachſen aus dieſem Grunde viel
ſchneller, als die übrigen Zweige und müſſen
bis auf den Stamm hinab entfernt werden,
denn ſie entziehen demſelben nur Nährſtoffe,
ohne Blütenknoſpen zu bilden.

Die mit friſchemRehleber auf Jägerart.
Waſſer überſpülte und abgehäutete Rehleber
wird in dünne Scheiben geſchnitten, mit
einem Eßlöffel feingeſchnittener Zwiebeln in

1 C.
zu feſt iſt, würzt mit Sals und Muskatnuß,
macht kleine Klößchen davon, bäckt dieſe in
Butter goldgelb und gibt ſie in die Suppe.

Königinrührei. Hartgekochten Eiern
ſchneidet man oben und unten die Spitzen ab,
höhlt ſie aus (das harte Eigelb wird zu
Saucen, Backwerk und dergleichen verwendet)
und füllt ſie mit Rührei, unter das man fein
würflig Hühnerfleiſch geſchnitten hat.

Eierſuppe. 1 ganzes Ei wird mit 1 Tee
löffel Salz ſchaumig geſchlagen, 4 Teelöffel
Kartoffelmehl dazu gerührt und unter ſtarkem
Schlagen 1 Liter kochendes Waſſer dazu ge
geben.

Kandierte Kirſchen. Auserleſen ſchöne und
große Sauerkirſchen werden mit einem weichen
Tuche abgewiſcht, am Stil gefaßt und in
heißen, bis zum Bruch geläuterten Zucker ein
getaucht, worauf man ſie in einer ziemlich
ausgekühlten Ofenröhre auf einem mit
Mandelöl beſtrichenen Blech eine halbe
Stunde trocknen läßt und zum Deſſert gibt.

Franzöſiſcher Senf. Man nehme 500
Gr. feinſtes gelbes Senfmehl, 200 Gr. Oliven
oder Mandelöl und rühre das Oel mit

Butter einige Minuten geröſtet, mit wenig
Mehl beſtreut und mit
Fleiſchbrühe oder nur ſiedendem Waſſer und
etwas Eſſig raſch aufgekocht. Liebt man ſie
ſehr pikant, fügt man einen Teelöffel Senf
hinzu.

Brühſuppe mit gebackenen Kartoffelklöß-
chen. Ein viertel Pfund Butter, 2 Eidotter
und ein ganzes Ei rührt man zu Schaum, fügt
dann ſoviel geriebene, gekochte Kartoffeln hin

zu, bis der Teig recht geſchmeidig, doch nicht

einigen Eßlöffeln

dem
Senf an. Hierauf werden 125 Gr. Sardellen,
50 Gr. Kapern, 30 Gr, Schaloten und 10 Gr.
Knoblauch zu einem ganz feinen Teich gewiegt
(zerhackt), durch ein Haarſieb getrieben und
dem obigen Mehle beigemiſcht. Man über
gieße nun in einem Glaſe 10 Gr. ſchwarzen
Pfeffer, 5 Gr. Kardamom, 2 Gr. Nelken, 5 Gr.
Muskatnuß, einen zerſchnittenen Hering, 10
Gr. Selleriewurzeln, 15 Gr. Eſtragonkraut
und einige Lorbeerblätter mit einem Liter
gutem Weineſſig, ſetze das Gefäß 5--6 Tage
gelinder Wärme aus, filtriere den Eſſig vom
den Subſtanzen und rühre denſelben dann
dem Senfmehlbrei bei. Längere Aufbewah-
rung macht dieſen Senf beſſer.

Türkenkuchen. Mit 200 Gr. Butter, 100
Gr. Zucker, etwas Zitronenſaft und abge
riebener Zitronenſchale werden. fünf hartge
kochte vorher durch ein Sieb getriebene Eier
verrührt, 250 Gr. Mehl, Taſſe Waſſer und
4 rohe Eier zu einem geſchmeidigen Teig ver
arbeitet und ausgerollt, mit einem Becher als

runde Kuchen ausgeſtochen, die mit Eigelb be
ſtreut dann braun gebacken werden.

Maden von geräuchertem Fleiſch abzu
halten, iſt dann ſehr leicht möglich, wenn das
geräucherte Fleiſch, nachdem vorher aller
Schimmel abgebürſtet wurde, in gut durchge
ſiebte Buchenaſche gelegt wird. Das Fleiſch
kann auch vorher in Papier eingwicklet
werden.

G Für die kleine Welt. S
Ordnungsrätſel. 12
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Die Buchſtaben, richtig geordnet, ergeben den
Namen eines deutſchen Fürſten und ſeines Landes.

Verſteckrätſel.
Neubert, Pietſchmann, Rickert, Brinkmann, Kaje,
Winkler Petersdorf, Schwarz, Braun, Regeler
Schmidt. Lenz, Triebel, Starke, Hahn, Konig,
Blücher, Burmann, Franke, Sänger, Hanſtedt,
Schwartz, Hundeck, Winkelmann, Rickert, Kaiſer,

Neuendorf, Plaatje.
In vorſtehenden Wörtern iſt ein bekanntes

Wort Kaiſer Wilhelms II. verſteckt. Jedes Wort
enthält nur einmal den Buchſtaben.

Gegenſatzrätſel.
Eckig, Dank, hier, Wüſte, Tadel, gefangen.

Zu dieſen Wörtern find die Gegenſätze zu ſuchen.
Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter ergeben

einen deutſchen Kaiſer.

Ordnungsrätſel.

a a a a b b ce e e e e e gs h ei i i k l l ll m m m m n oo o p r r r rr t t u u u vVorſtehende Buchſtaben ſind derart zu ordnen,
daß die wagerechten Reihen ergeben:

einen männlichen Vornamen,
eine Republik in A nerika,

einen früheren Präſidenten,
eine Hanſaſtadt,

anderes Wort für Unglück,
6. einen Dichter,
7. eine Provinz in ZJtalien.

Die Diagonale von oben links nach unten rechts
ergibt einen Burenhelden.

Hcherzfrage.
Was ſteht zwiſchen Wald und See?

n e d

(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)

Huflöſungen aus letzter Ilummer.
Diamanträtſel:

W J

y s a
Kopfrätſel: Darm, Harm, Schwarm

(Darmſtadt). Dreiſilbige Charade: Perl
mütter. Kreuzrätſel:

L e

i b
Rätſeldiſtichon: Veronika Erika.

Rätſel: Der Schlagbaum. Wechſelrätſel:
Ahr, Jhr, Uhr, Ohr, Ehr'.

Für die Redaktion verantw.: Jenny Krefſe, Charlottenburg. Gedruckt und herausgegeb. w. John Schwerin Heſlag Akt Ngeſellſch. Berlin O. Holzmarktſtr. 4.
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